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fataler ſein, als daß ihre Gegner eine bequeme Handhabe er⸗ mals bis heute haben ſie eine ſolche Macht erlangt, und ſie 
halten haben, um Mißtrauen gegen die Abſichten von oben gehören zu den ernſteſten Symptomen unſerer Zeit. Jede 


Eine neue Lesart über die jetzt abgeſchloſſene Miniſterkriſis 
bringen die „Hamburger Nachrichten“. Danach kann man von 
einer Miniſterkriſe im gewöhnlichen Sinne nicht ſprechen, und 

die Schwierigkeiten der Stellung des Herrn von Verdy ſind 
i noch nicht bejeitigt, was wieder in der bejonderen Natur dieſer 
wierigkeiten liegt. Das genannte Blatt ſpricht von einem 

ſcharfen Gegenſatz verſchiedener Prinzipien innerhalb der Mi⸗ 
litärverwaltung. Es giebt in militäriſchen Kreiſen eine Rich⸗ 

tung, die den Verdyſchen Ideen nicht zugethan iſt, und die 
Hauptvertreter dieſer Richtung ſind es, von denen die Gerüchte 

über den Rücktritt des Kriegsminiſters ig Seine Ans 
hänger aber hat Herr von Verdy in erſter Reihe im General» 


| Heeresfragen. 


abe. 

Dieſe Mittheilungen ſind wichtig genug, um ihnen ein 
wenig näher zu treten. Daß das Verhältniß zwiſchen dem 
Grafen Walderſee und dem Herrn von Verdy ein beſonders 
Gutes iſt, hat man immer ſchon gewußt. Die friſch zugrei⸗ 
fende Art, in der der Kriegsminiſter die Frage Bismarck⸗Wal⸗ 
derſee im vorigen Jahre im Reichstage behandelt hat, muß 
doch auch den Außenſtehenden zeigen, daß die Angriffe der 
Offiziöſen auf den Generalſtabschef weder vom Kriegsminiſter, 
noch überhaupt in militäriſchen Kreiſen unterſtützt wurden. So 
oft Graf Walderſee militäriſche Neuforderungen für nothwendig 
| hielt, fand er den beredteſten Fürſprecher in Herrn von Verdy, 
während das Verhältniß unter Herrn von Bronſart weſentlich 
anders geweſen war. Der Vorgänger des Herrn von Verdy 
ſtimmte mit dem Fürſten Bismarck überein in der Ueberzeugung, 
daß die allgemeinen Bedürfniſſe finanzpolitiſcher und volks⸗ 
wirthſchaftlicher Natur den militäriſchen Anſprüchen, wenn nicht 
vorzugehen haben, ſo doch kongruent zu behandeln ſeien. Der 
Rücktritt des Herrn von Bronſart iſt weſentlich durch dieſen 
\ ſtillen Krieg innerhalb der oberſten Militärbehörden veranlaßt 
worden, und er war, nebenbei bemerkt, für den Fürſten Bis⸗ 
marck eines der erſten Signale für den eingetretenen politiſchen 
g Witterungswechſel. Auch das iſt ſchon während der Seſſion 
| dieſes Frühjahrs bekannt geworden, daß die umfangreichen mi⸗ 
litäriſchen Reformen, die Herr von Verdy plant, den Ideen des 
Generalſtabchefs durchaus entſprechen. Vielleicht würde der 
Kriegsminiſter doch nicht mehr im Amte ſein, wenn Graf 
Walderſee nicht auf ſeiner Seite ſtände. Der Chef des Ge— 
neralſtabes iſt nun einmal, es ſtellt ſich das immer mehr her⸗ 
aus, die treibende Kraft in den entſcheidenden militäriſchen 
Fragen und der hohe Werth, den der Kaiſer auf die Rath⸗ 
ſchläge des Grafen Walderſee legt, wird noch oft den Plänen 
| und Gedanken, denen dieſer ſeine Unterſtützung leiht, von größ⸗ 

tem Nutzen werden. N 
Wo aber ſteht Herr v. Caprivi? Der Reichskanzler hat 
im Reichstage recht viel Waſſer in den Verdyſchen Wein 
egoſſen. Er hat aber den Grundzügen der Verdyſchen Re— 
formideen in keiner Weiſe widerſprochen, und wenn er ein 
wenig zurück zuckte, ſo geſchah es gewiß nicht aus prinzipiellen 
Meinungsverſchiedenheiten, ſondern weil ihm die politiſche 
Lage nicht danach angethan ſchien, die Parteien und die 
öffentliche Meinung vor der Zeit vor den Kopf zu ſtoßen. 
Die ſtaatskluge Gewandtheit, mit der Herr v. Caprivi den 
unangenehmen Eindruck der Verdyſchen Erklärungen abzu⸗ 
ſchwächen verſtand, darf das Urtheil nicht trüben, und das 
| Urtheil muß dahin gehen, daß die militärisch maßgebenden 
| Perſönlichkeiten, aljo der Reichskanzler, der Generalſtabschef 
und der Kriegsminiſter übereinſtimmen in der Ueberzeugung, 
daß unſer Heerweſen auf neue Grundlagen geſtellt werden 
uß, auf Grundlagen, die nur ſehr uneigentlich als Ent⸗ 
wickelung der Scharnhorſtſchen Ideen bezeichnet werden können. 
„ Welche Männer von Rang und Namen in der mili- 
täriſchen Welt Gegner dieſer Reformpläne find, läßt ſich nicht 
mit derſelben Sicherheit ſagen. Jedenfalls iſt das Gewicht 
dieſer Perſönlichkeiten bisher groß genug geweſen, um die 
| Reformpläne wieder in den Hintergrund treten zu laſſen. Es 
wird dabei ac ſein Bewenden behalten bis dahin, wo der 
Kaiſer, der einſtweilen vermuthlich die Stimmen aus beiden 
Lagern ſammelt und ſich ſein Urtheil reſervirt, in der Lage 


ſein wird, die entſcheidende Direktive zu geben. In welchem 
Sinne nun auch die Entſcheidung von höchſter Stelle fallen 
| mag, jo werden ſicher noch Jahre vergehen, ehe die Verdyſchen 


Reformen den Reichstag zu beſchäftigen haben werden. Man 
könnte alſo ziemlich kühl über dieſe Dinge denken, wenn man 
nur von heute auf morgen lebt. Aber die Beunruhigung der 
öffentlichen Meinung iſt nun einmal eine Thatſache, und auch 
wenn ſie grundlos bleiben ſollte, jo wäre es dringend wün⸗ 
ng daß in dieſer ſo unendlich einſchneidenden Frage 
keine Unklarheiten beſtänden. Der Regierung kann nichts 


her zu ſäen und die drohenden Gefahren noch zu übertreiben, 
wofern das überhaupt möglich iſt. 

Denn die allermildeſte Auslegung der Verdyſchen Pläne 
muß doch immer dahin kommen, daß hier neue Wege 
ſchritten werden ſollen, die in ein beängſtigendes Dunkel hin⸗ 
einführen. Was der Kriegsminiſter und der Generalſtabschef 
wollen, und was Herr v. Caprivi wenigſtens im Prinzip nicht 
zu mißbilligen ſcheint, das iſt die Umwandlung der ganzen 
waffenfähigen Nation in eine einzige ungeheuere Armee. Der 
Gedanke der Vaterlandsvertheidigung mit allen Mitteln und 
Kräften, hat gewiß etwas Erhebendes, und niemand, nicht 
einmal die Sozialdemokratie, wird an dieſem Gedanken mäkeln 
wollen. Aber der Unterſchied zwiſchen den Plänen, die die 
Militärverwaltung betreibt, und der öffentlichen Meinung iſt 
der, daß die erſtere ſich damit begnügen will, den jetzigen 
Rahmen der Militärverfaſſung bis aufs Aeußerſte aus⸗ 
zudehnen, und für die enorme Vermehrung der Mannſchaften 
keine Kompenſation perſönlicher und wirthſchaftlicher Natur 
eintreten zu laſſen, während die Nation in allen ihren 
urtheilsfähigen Vertretern dieſen Ausgleich für die erſte Be⸗ 
dingung jeder Reform hält. Der Gedanke der wirkſamen und 
wirklichen Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, derart 
alſo, daß jeder Mann, der die Waffe tragen kann, ſie auch 
wirklich tragen ſoll und zu ihrer Führung vorbereitet wird, 
iſt ſogar den Sozialdemokraten ſympathiſch, die allerdings 
das Ziel nicht anders, als durch ein Milizſyſtem mit ganz 
kurzer Dienſtpflicht (bon Wochen, höchſtens einigen Monaten) 
erreichen zu können glauben. Immerhin beweiſt dies Extrem, 
daß eine Verſtändigung mit dem Durchſchnitt der öffent⸗ 
lichen Meinung ganz wohl möglich wäre. Wir wollen 
uns hier auf keine Friſtbeſtimmungen einlaſſen, wir 
wollen weder über die zweijährige, noch über die 
einjährige Dienſtpflicht ſprechen, aber jeder von uns 
weiß, wie populär der jetzt nur unvollkommen 
in die Praxis übergegangene Gedanke der allgemeinen Wehr⸗ 
pflichterfüllung iſt, und daß die Militärverwaltung den Wider⸗ 
ſtand nicht auf dem prinzipiellen Boden, ſondern der aller⸗ 
dings entſcheidenden wirthichafts- und finanzpolitiſchen Neben⸗ 
umſtände finden würde. 8 

Das Beklemmende an den Verdyſchen Ideen (wir müſſen 
fie kurzweg die Verdyſchen nennen, weil der Kriegs miniſter 
zuerſt als ihr Vertreter auf dem Plane erſchienen iſt) iſt die 
Geringſchätzung der nichtmilitäriſchen Funktionen des Volks⸗ 
körpers. Ueberall mußte es das unangenehmſte Staunen her⸗ 
vorrufen, daß in einer Zeit, wo die Sozialreform praktiſch zu 
werden begonnen hat, noch Anſchauungen herrſchen können, 
nach denen die Nation nur dazu da iſt, um als Verſuchsobjekt 
für einſeitige militäriſche Pläne zu dienen. Es wird nicht 
gefragt, was kann die Bevölkerung? ſondern nur was ſie 
ſoll, und in demſelben Augenblick, wo ihr die härteſten Zu⸗ 
muthungen perſönlicher Natur geſtellt werden, wird ihr auch 
mit einer Unumwundenheit von wahrhaft naiver Friſche über⸗ 
laſſen, für die nöthigen finanziellen Mittel zu ſorgen. Daß 
dies geſchehen kann, iſt nicht gut. Der Hinweis auf Frauk⸗ 
reich, deſſen Opferwilligkeit für militäriſche Zwecke uns ſtets 
als Muſter vorgeführt wird, trifft aber nur theilweiſe zu. 
Der franzöſiſche Nationalreichthum iſt größer als der unſerige, 
und trotz aller Neuorganiſationen auf dem Papier erreicht die 
franzöſiſche Wehrkraft noch immer nicht die unſrige und mag 
im Verhältniß der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des Landes 
noch weiter hinter dem, was möglich iſt, zurückbleiben, als es 
ſogar dem tiefer eindringenden und das Material beherrſchen⸗ 
den Beobachter erſcheint. Das Eutjcheidende aber iſt, daß die 
franzöſiſche Regierung, wenn ſie Opfer an Geld und Menſchen 
verlangt, bisher immer noch im Rahmen deſſen geblieben tft, 
was die öffentliche Meinung des Landes billigt. Jeder Nation 
muß es natürlich überlaſſen bleiben, ihre Blutſteuer jo hoch 
anzuſetzen, wie es ihr beliebt. Die Franzoſen thun das und 
wir thun das auch, aber wer ſchärfer aufmerkt, der verſpürt 
doch bei uns ſchon den beginnenden Riß zwiſchen den militäri⸗ 
ſchen Forderungen und dem Widerſtande des Volks. Wir 
denken dabei nicht ſo ſehr an den Widerſtand der Oppoſition 
gegen die Militärforderungen, im Parlament und Preſſe, als 
vielmehr an jene ſtillen in den Niederungen des Volkslebens 
ſich vorbereitenden Kräfte, die erſt ſpät Wort und Geſtalt er⸗ 
halten und deren elementare Macht gleichwohl von keiner Re⸗ 
gierung gering geſchätzt werden darf. Der kleine Mann iſt es, 
der nicht mehr ſo viel Freude am Soldatenleben hat, wie 
ehemals, und der, wenn er es nur kann, lieber übers Meer 
zieht und ſein Vaterland für immer aufgiebt, als daß er mili⸗ 
täriſcher „Ferienkoloniſt“ wird. Es find das Stimmungen, 
die auch ſonſt wohl ſchon vorhanden geweſen ſind, aber nie⸗ 


wahrhafte Reform auf militäriſchem Gebiete wird das = 
rückſichtigen haben. * 


Deutſchland. 


A Berlin, 10. Sept. Von einer in Berlin zu entfal- 
tenden ſozialdemokratiſchen Agitation für den Maſſen⸗ 
austritt aus der Kirche wiſſen auswärtige Blätter zu 
berichten. So gab die „Münch. Allg. Ztg.“ an, daß von 
den Sozialdemokraten in nächſter Zeit mehrere Verſammlungen 
zu dieſem Zweck abgehalten werden würden, obgleich der Vor⸗ 
ſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dagegen ausgeſprochen habe. Wie wir auf 
Befragen erfahren, wird für den Austritt aus der Kirche 
(ſinnlos heißt es meiſt: Landeskirche) allerdings ſchon ſeit 
einiger Zeit eine Agitation entfaltet, die indeß lediglich von 
der freireligiöſen Gemeinde ausgeht und der gegenüber ſich 
die Sozialdemokraten im Allgemeinen intereſſelos verhalten. 
Dieſe wünſchen wohl ſelbſt keine Wiederholung der Moſt'ſchen 
Agitation für den Kirchenaustritt, der ja Bebel auch damals 
ſchon in öffentlicher Verſammlung entgegentrat. Gegenwärtig 
iſt die Fraktion oder der Parteivorſtand überhaupt nicht in 
die Lage verſetzt worden, ſich über eine ſolche Agitation zu 
äußern. Seitens der Freireligiöſen iſt dieſe Agitation darum 
befremdend, weil die freireligiöſe Gemeinde ſelbſt den Austritt 
aus der Kirche von ihren Mitgliedern nicht einmal verlangt. 
Sie nimmt Perſonen, welche der Kirche noch angehören, 
ſtatutengemäß auf, offenbar, um die Zahl ihrer Mitglieder zu 
ſteigern. Die Gemeinde befindet ſich übrigens in einer Kriſis 
die bis jetzt noch nicht zu der ſchärfſten Zuſpitzung gekommen 
iſt, bei der es ſich aber ſchließlich um die Exiſtenz 
der Gemeinde ſelbſt handeln wird. Eine vor kurzem von 
den Freireligiöſen einberufene Volksverſammlung beſchloß: 
die Gemeinde muß, um lebeusfähig zu ſein und die 
Unterſtützung der Arbeiter zu finden, auf den Stand⸗ 
punkt der modernen Arbeiterbewegung treten. Dieſer Beſchluß 
war von den freireligiöſen Einberufern ſelbſt eingebracht worden. 
Damit wäre das ſelbſtändige freireligiöſe Prinzip aufgegeben. 
Ein weiteres Zugeſtändniß an die Sozialdemokratie ſteht 
bevor. In einer der letzten Verſammlungen der Gemeinde iſt 
eine Namensänderung angeregt und darauf eine Konnniſſion 
er welche bezügliche Vorſchläge machen ſoll. Die 

ommiſſion empfiehlt nun, daß die Gemeinde ſich künftig 
einfach „freie (nicht freireligiöſe) Gemeinde“ nennen ſoll, und 
diefem Vorſchlage iſt bereits die Mehrheit geſichert. — — 
Auf Seiten der „Jungen“ im ſozialdemokratiſchen Lager 
ſteht auch einer der Aelteſten unter den Genoſſen, der Paßtor 
eweritus Kendziora. Dieſer Herr, der ſeit etwa 10 Jahren 
als Verſammlungsredner unter den Sozialdemokraten, meiſt 
mit philoſophiſchen Thematen, auftritt, griff ſchon neulich in 
einer Verſammlung eines Wahlvereins den Abg. Singer und 
ſpäter bei einer Laſſalle⸗-Feier auch den Abg. Bebel ſcharf an. 
In einer Verſammlung am letzten Sonntag ſetzte er die Fehde 
fort, ein Theil der Zuhörer applaudirte ihm, der andere lachte, 
hielt es aber nicht für nothwendig, etwas zu erwidern. In 
der Sozialdemokratie giebt es mehrere ſolcher wunderlicher 
Heiliger, die von ſehr weit her in die Partei gekommen ſind 
und ſich in ihr nicht zurecht finden können. Die Arbeiter 
blicken auf dieſe Leute mit einer Art geringſchätziger Verwunderung; 
ſie halten ſie im Grunde für Narren, und wenn ſie ſie nicht 
daruach behandeln, ſo geſchieht es aus Mitleid. Nur dürfen 
Leute wie Kendziorg nicht unbequem werden; in dieſem Falle 
werden ſie ſchnell hinausbefördert. 

— Die „Köln. Ztg.“ erklärt die Nachricht, daß ſich der 
Oberpräſident v. Achenbach unter Hinweis auf das Alter 


Forckenbecks, gegen die Wiederwahl deſſelbem zum Ober⸗ 


bürgermeiſter von Berlin erklärt habe, für eine „wahrheits⸗ 
widrige Erfindung.“ Zugleich behauptet ſie, daß der Wieder⸗ 
wahl Forckenbecks überhaupt von keiner Seite Hinderniſſe bes 
reitet worden ſeien. 5 

— Die Rücktrittsgerüchte bezüglich des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten, von Maybach, ſcheinen. wie jetzt 
verlautet, daraus entſtanden zu ſein, daß in Wirklichkeit der 
Miniſter wiederholt ſeiner Umgebung gegenüber geäußert haben 


ſoll, daß er ſich mit Rücktrittsgedanken trage, wie es dann ferner 


Thatſache ſei, daß der Miniſter nur durch dringende Vorſtel⸗ 
lungen theils höheren Orts, theils naheſtehender Freunde bes 
wogen worden ſei, von feinem Rückteitt abzuſtehen. Dieſe Vor⸗ 
gänge, ſo wird hinzugefügt, gehören indeſſen einer früheren 
Zeit an und aus den letzten Mraraten liegen keine Anzeichen 


vor, welche für Erneuerung der. Rücktrittsgedauken des Minis ; 
ſters Sprechen. N 
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— Sicherem Vernehmen nach iſt das von dem preußi⸗ 
chen General v. Alvensleben, dem Kommandeur des würt⸗ 
tembergiſchen Armeekorps, ſchon vor einigen Wochen eingereichte 
Penſionirungsgeſuch bereits genehmigt worden. Der 
Rücktritt erfolgt ſofort nach dem Abſchluß der Manöver. 
Anfangs Oktober räumt General v. Alvensleben die Wohnung 
im Generalkommando und tritt eine Erholungsreiſe nach dem 
Süden an. 

— In letzter Zeit haben die Gewerbetreibenden der ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Preußens zu den vom Miniſter für 
Handel und Gewerbe aufgeſtellten Fragen betreffs der Be⸗ 
ſchlüſſe der Reichstagskommiſſion über die Gewerbe— 
ordnungsnovelle Stellung genommen. Ueber die Haupt⸗ 
punkte des Gutachtens der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen 
haben wir ſchon berichtet. Genau ſo wie die letzteren haben 
ſich zur Frage der Sonntagsruhe die Ge wer betreibenden 
Danzigs ausgeſprochen. Auch dieſe wollen, daß es in der 
Hauptſache bei dem Vorſchlage der verbündeten Regierungen 
ſein Bewenden habe. Man ſieht, daß in dieſer Frage unter 
den Gewerbetreibenden des Weſtens wie des Oſtens von Preu⸗ 
ßen Einmüthigkeit herrſcht. Die ſämmtlichen Gutachten gehen 
der Reichstagskommiſſion zu. 

— Der Reichskanzler hat, wie ſchon geſtern Abend 
erwähnt, auf den wiederholten Antrag des hieſigen 
Magiſtrats, unter Vorbehalt des Widerrufs, genehmigt, 
daß die Einfuhr ungariſcher Schweine aus den 
Maſtanſtalten zu Steinbruch und Bielitz auf den Berliner 
Schlachthof wieder erfolgen kann unter der Bedingung, daß 
ſie dort geſchlachtet werden und vor der Schlachtung von den 
auf dem Viehhof zum Verkauf aufgeſtellten Schweinen voll⸗ 
ſtändig getrennt bleiben. Dieſe Trennung kann ohne Weiteres 
durchgeführt werden; einige vom Polizei⸗Präſidium gewünſchte 
Einrichtungen ſind ſofort in Angriff genommen worden, ſo 
daß in drei Tagen der Einfuhr ungariſcher Schweine nichts 
mehr im Wege ſtehen wird. 

— Entgegen der geſtrigen „Times“-Meldung wird in 
Hamburger beſtunterrichteten Kreiſen an der Hoffnung feſt⸗ 
gehalten, daß der Poſtdampfer „Reichstag“ wieder ab⸗ 
gebracht wird. Es ſind in den Gewäſſern des Hafens von 
Dar⸗-es⸗Salaam ſchon Kriegsfahrzeuge auf dem Sande feit- 
geworden, die vollſtändig auf dem Trockenen ſaßen, ja förmlich 
ausgegraben werden mußten und doch wieder flott geworden 
ſind. Da ein Seegang an der Stelle, wo der „Reichstag“ 
liegt, nicht vorhanden iſt, alſo in dieſer Beziehung das ſtark 
gebaute Schiff wenig auszuhalten hat, da ferner ſtarke Fluth⸗ 
wellen vorhanden ſind, erſcheint die hier gehegte zuverſichtliche 
Hoffnung wohl begründet, daß das geleichterte Schiff mit 
Hilfe S. M. S. „Schwalbe“ alsbald wieder frei kommt.“ 

— Von der k. k. Generaldirektion der öſterreichiſchen 
Staatseiſenbahnen werden die Verkehrs-Ergebniſſe des 
erſten Monats während des Beſtehens des neuen Kreuzer— 
Zonen⸗Tarifs, nämlich des Juli d. J., als ein zufrieden⸗ 
ſtellender Erfolg bezeichnet. Die Generaldirektion glaubt ſchon 
jetzt, daß der von manchen Seiten befürchtete Abgang in den 
Einnahmen nicht eintreten und die finanzielle Grundlage des 
neuen Tarifs geſichert ſein wird. Die Mehreinnahmen aus 
dem Perſonen- und Gepäck⸗Verkehr im Juli haben gegen den⸗ 
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ſelben Monat des Vorjahres, trotzdem der letztere in Folge 
der Pariſer Weltausſtellung vorzugsweiſe hohe Einnahmen zu 
verzeichnen gehabt hat, rund 26 000 Gulden betragen. Aus 
den Erläuterungen, welche die k. k. Generaldirektion den nach⸗ 
gewieſenen Ziffern beigegeben hat, iſt zu bemerken, daß die 
außerordentliche Zunahme des Perſonenverkehrs im Allgemeinen 
jede Erwartung übertroffen hat, namentlich aber der Verkehr 
auf ſolchen Linien, auf welchen derſelbe früher nur ſehr gering 
war, mächtig angewachſen iſt. Zunächſt ſind es die Iſtrianer 
Bahn, auf welcher der Verkehr um nicht weniger als 122 
Prozent gewachſen iſt, ſowie die Eiſenbahnen in Galizien und 
der Bukowina, die eine Steigerung um 106 Proz. aufweiſen. 
Auf dieſen Strecken habe die Ermäßigung der Fahrpreiſe, 
namentlich in der dritten Klaſſe der Perſonenzüge, einen Um⸗ 
ſchwung in den Verkehrsverhältniſſen hervorgerufen, wie ihn 
Niemand geahnt habe, und es verdiene bemerkt zu werden, 
daß gerade die früher nur ſchwer bewegliche Bevölkerung jener 
Provinzen, welche den geringſten Verkehr hatten, jetzt die 
ſtärkſte Verkehrsquote liefere. Als eine ferner bemerfenswerthe 
Thatſache verdient noch weiter hervorgehoben zu werden, daß 
in Oeſterreich, wie auch in Ungarn, dieſe gewaltige Verkehrs⸗ 
ſteigerung faſt ausnahmslos auf den Nahverkehr entfällt, eine 
Steigerung des Fernverkehrs trotz der gerade bei dieſem noch 
weit fühlbareren Ermäßigungen aber in kaum nennenswerthem 
Maße elngetreten iſt. 


— Beim Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes ver⸗ 
öffentlicht die „Breslauer Morgenzeitung“ den Erlaß eines 
Staatsanwalts, allerdings nicht aus dem Jahre 1890, 
ſondern aus dem Jahre 1848; auch war der Staatsanwalt 
kein Juriſt neueſter Schule, ſondern der verſtorbene freiſinnige 
Abgeordnete von Kirchmann. Der Erlaß vom 11. April 
1848 von dem damaligen Berliner Staatsanwalt von Kirch⸗ 
mann iſt beſonders lehrreich für ſolche Leute, die über das 
Aufhören des Sozialiſtengeſetzes jammern oder ſich vor dem 
1. Oktober fürchten. Der Erlaß lautet wörtlich, wie folgt: 

„Der Unterzeichnete iſt von vielen Seiten aufgefordert worden, 
gegen die Uebergrifſe der Preſſe in den letzten Tagen geſetzlich ein⸗ 
zuſchreiten. Bei der großen Zahl dieſer Aufforderungen und ihrer 
theilweiſen Anonymität iſt der Unterzeichnete genöthigt, ſeine Ant⸗ 
wort auf dieſem Wege zu geben. So lange die Preſſe ſich nur in 
dem Felde des Allgemeinen, in Theorien über die Reform des 
Staates, der Geſellſchaft, des Verkehrs bewegt, ſeien die Vorſchläge 
auch noch ſo übertrieben, noch ſo ſehr das Beſtehende angreifend, 
ſo lange hält der Unterzeichnete jedes Eingreifen der Strafgewalt 
dagegen für unzuläſſig. Gegen die Erzeugniſſe des Geiſtes, ſelbſt 
des böswilligſten in dieſer Sphäre, giebt es keine anderen Waffen, 
als die des Geiſtes. Zuchthaus, Geldbußen dagegen anzuwenden, 
erſcheint als rohe Gewalt, die nur dazu dient, ſolchen Anſichten 
den Schein der Wahrheit zu leihen und ihre Verbreiter zu Mär⸗ 
tyrern des Volkswohles zu erheben. Gegen die Unwahrheit giebt 
es nur ein Mittel, das: ſie zu widerlegen und zwar in der gleichen, 
einfachen verſtändlichen Weiſe, in welcher jene die Verbreitung zu 
erlangen ſucht. Je mehr jeder Anſicht, Zauch der äußerſten, Raum 

eitattet wird, ſich öffentlich auszuſprechen, um jo gefahrloſer wird 
ie. Die Gefahr beginnt erſt mit dem Moment, wo die Verfolgung 
ſolcher Anſicht ſie nöthigt, ihre Verbreitung im Geheimen zu ſuchen. 
Wer Preßfreiheit will, muß auch deren Mißbräuche zu ertragen 
wiſſen. Die Neuheit der Sache läßt übrigens die Größe der Ge⸗ 
fahr wohl überſchätzen. Der geſunde Sinn der Bevölkerung wird 
auch den verführeriſchſten ſolcher Theorien zu widerſtehen wiſſen, 
wenn ihnen nicht blos Bitten und Ermahnungen entgegengeſtellt, 
ſondern das Unhaltbare und für den Arbeiter ſelbſt Verderbliche 
ſolcher Lehren ruhig und ernſt dargelegt wird. Der Unterzeichnete 


. 


wird deshalb nur dann gegen Uebergriffe der Preſſe einſchrelten 
und hält ſich nur dann dazu berechtigt, wenn 1 Dae das 
Gebiet des Allgemeinen verlaſſend zu einem beſtimmten Verbrechen 
Rath oder Anleitung geben oder die Ehre und Integrität beſtimm⸗ 
ter Perſonen verletzen ſollte.“ . 

— Die Handweberei in Schleſien iſt nach dem Bericht, 
den jetzt die Handelskammer für Reichenbach⸗Striegau⸗Schweidnitz⸗ 
Waldenburg durch ihren Vorſitzenden Websky erſtattet hat, rettungs⸗ 
los dem Untergang geweiht. Man könne nur wünſchen, daß die 
Zahl der noch vorhandenen 7610 Handwebeſtühle möglichft bald 
verringert wird durch Ueberfubrung der Weber zu andern Berufs- 
arten. Die Handelskammer ſchlägt deshalb die obligatoriſche Ein⸗ 
führung des n in Weberbezirken auf 
Staatskoſten und die Prämiirung von Eltern, die ihre Kinder nicht 
wieder Weber werden laſſen, vor. 

Zur Fleiſchtbeuerung iſt das Gutachten des Münche⸗ 
ner Magiſtrats, welches das Organ für die Intereſſen der 
Schlachterei „Allzeit Voran“ in Hamburg abdruckt, vom beſonde⸗ 
rein Intereſſe. Durch den Futtermangel gezwungen, hätten die 
Bauern vor zwei Jahren alles irgend entbehrliche Vieh veräußern 
müſſen. Nach der guten Ernte des Vorjahres ſuchten nun die Land⸗ 
wirtbe durch Ankauf und Aufzucht die Viehſtände wieder zu er⸗ 
gänzen, dadurch wurde der Zutrieb zum Münchener Viehhofe be⸗ 
ſchränkt, ja es kauften ſogar die Landwirthe in Oeſterreich 
Vieh für ihre Ställe. Ferner ſei es Thatſache, daß das aus⸗ 
ländiſche Vieb dem inländiſchen in Bezug auf Qualität weit über⸗ 
legen ſei, denn nur Vieh beſter Qualität werde gert weil 
nur ſolches die Unkoſten für die 60tägige Kontumazzeit, Transport. 
und Zoll (zuſammen pro Stück mindeſtens 100 M.) ertragen könne. 
Daß das einheimische Schlachtvieh nicht den Werth bade, wie das 
auswärtige, beruhe nach dem Gutachten von Sachverſtändigen auch 
theils auf dem geringen Verſtändniß und Eifer der Landwirthe für 
die Zucht guten Viehes, theils auf der immer größeren Ausdeh⸗ 
nung der Milchwirthſchaft. Einträgliche Milchwirthſchaft 
und gute S 1 ſich nichtzuſammen. 
In Oberbayern, wo die Milchwirthſchaft noch nicht fo ausgedehnt 
ist, hört man ſelten Klagen über ſchlechte Schlachtviehpreiſe. Gegen⸗ 
über dem miniſteriellen Erlaſſe, der nur von einem vorübergehen⸗ 
den Viehmangel in Folge der ſchlechten Ernte“ ſpricht, müſſe bervor⸗ 
gehoben werden, daß es immer noch 4, 5 Jahre dauern könne, bis 
der Mangel durch Aufzucht ausgeglichen ſei, die Sperren 
und Zölle aber würden dieſe Ausgleichung nur verzögern und 
erſchweren. Die Fleiſchverſorgung ſeit 1888 fei keine normale, Kalb⸗ 
fleiſch und Schweinefleiſch zeigten einen plötzlichen Minderverbrauch, 
während mehr Rindfleiſch geringſter Sorte verbraucht wurde. 
5 und allein die Grenzſperre ſei ſchuld, daß die Schweine⸗ 
preiſe von 34—42 auf 44—55 Mk. und der Preis des Fleiſches 
von 70 auf 80 Pf. geſtiegen ſeien. 5 kommen noch die hohen 
Zölle, welche bei den in München haupffächlich konſumirten leichte⸗ 
ren Schweinen 10, 12, 15 Pf. und noch mehr ausmachen. „Die 
erſte und nächſte Abhilfe, die hier angezeigt wäre, iſt Reduzirung 
der ſeit 1885 wirklich enorm hohen Zölle, welche zumal für unſer 
engeres Vaterland als Schutz der einheimiſchen Produltion fait 
nutzlos ſind, jedenfalls dem Konſumenten weit mehr Schaden brin⸗ 
gen als dem Produzenten Nutzen. Zam mindeſten wäre eine ge⸗ 
rechtere Abſtufung des Zolles nach dem Gewicht der importirtem 
Thiere geboten!“ Auch eine freiere Bewegung für den Schweine⸗ 
handel ſei 5 nothwendig. 

— Aus Schleſien, 8. Sept., wird der „Voſſ. Stg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Unter den gegen die oberſchleſiſchen wen 
lichen Konſumvereine auf der Anti⸗Konſumvereinsverſammlung 
in Kattowitz erhobenen Anklagen bezieht ſich eine auf die Höhe 


der Wagrenverkaufpreiſe, die zu Gunſten 
hoher Dividenden gels der ere ſollen. ene Wanne 


vereinen hat der zu Laurahütte kürzlich feinen Halbjahrsabſchluß 
gemacht, und dieſer beſtätigt allerdings die Behauptung, da bei 
einem Betriebskapital von 11 732 Mark und einem Waarenumſatze 
von 187 963 Mark ein Bruttogewinn von 33 418 Mark und ein 
Reingewinn von 24558 Mark erzielt iſt. Das iſt in der That ein 
ſehr hoher Gewinn, der um ſo mehr ins Gewicht fällt, da die 
Genoſſenſchaft nach einem von M. Reich erwähnten Rundſchrelben 
vom 20. Juni 1890 erſt vom 1. Januar 1891 an den Verkauf an 


Kleines Fenilleton. 


T Salzbrunner Badebrief. Man ſchreibt uns aus Salz⸗ 
brunn: Der Himmel hat ein trübes Geſicht, aber immerhin iſt er 
dig. Wäre nicht die Furcht vor der Wiederkehr der eben ver⸗ 
ſſenen Wochen noch zu lebendig, ſo hielte man die hin und wieder 
auf das ſchöne Stückchen Erde vereinzelt herabfallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen für das herrlichſte Dauerwetter und führte die längſt ge⸗ 
planten, bisher verfniffenen Ausflüge in die prächtige Umgegend 
r Freude der Droſchkenbeſitzer aus. Die nur mühſam zurückge⸗ 
Battene Sehnſucht nach dem Gipfel des nachbarlichen Hochwaldes 
zeigt ſich deutlich in den Mienen der Kurgäſte, welche viertelſtünd⸗ 
lich zur Wetterſäule pilgern, um die Meinung des Aßmannſchen 
Barometers zu erforſchen. Kein Wunder; denn die letzten Tage, 
in welchen die wäſſrige Verbindung zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ſchen ſeit des ſeligen Noahs Zeiten nicht beſtändiger gedacht worden 
iſt, waren für die hieſigen Leſer der „Poſener“ und anderer Zei⸗ 
tungen ſchrecklich. Von der Elifenhale ſtürzten die Waſſermaſſen, 
fie vereinten ſich mit den ungezählten Rinnſalen der Promenaden⸗ 
wege, um ſchließlich in dem wildtoſenden Salzbach Aufnahme als 
Nebenflüſſe zu erlangen. Die Mächtigkeit des gefallenen Regens 
führte auf den lieblichen Rafenflächen in der Nähe des Muſikpavil⸗ 
lons zur Bildung von Seeen, auf welchen die Fußbänkchen gleich 
Schifſen ſchwammen. Die Leſehalle vermochte die Zahl der Zei⸗ 
tungsſtürmer nicht zu faſſen, obſchon Muth dazu gehörte, den Weg 
nach ihr zu unternehmen. Natürlich aibingen ſolche Zeiten zum 
Nachdenken und es liegt ſehr nahe, deſſen Ergebniß denjenigen der 
trinkenden Genoſſen mitzutheilen, welche bereits den heimathlichen 
Herd gewonnen haben. Zweifellos iſt Salzbrunn ein prächtiger 
Aufenthalt und man muß geſtehen, daß die Mutternatur und des 
Gärtners Hand das ihrige geleiſtet haben. Niemals vergißt man 
den Een 5 Blick von der Konditorei nach dem Wieſenhauſe, 
der in dem ſchön gefo 
t. Einzig ſind die Wege um und an dem Annenthurme und 
zaubernd wirkt der Aufenthalt in den Fichten. Der Fremde wäre 
ſchon damit e e ohne, daß es der umfangreichen neuen 
nlagen nach der Wilhelmshöhe zu bedurft hätte und ohne, daß 
die vielen Pflanzungen der jenſeits des Ortes liegenden Schweizerei 
in Betracht kommen müſſen. Auch die Wohnungen entſprechen im 
weſentlichen den Zeitverhältniſſen, obwohl merkwürdiger Weiſe ge⸗ 
rade die geeignetſte Straße, vom Theater nach dem „flammenden 
Stern“ zu, nur äußerſt ſpärlich bebaut iſt. Wie man aber Freunde 
in den Nöthen prüfen muß, ſo kann man auch einen Badeort nicht 
allein nach ſeinen ſonnigen Tagen beurtheilen. Erſt wer eine 
Woche ununterbrochenen Regens hier verlebt hat, der darf ſich rüh⸗ 
men den richtigen Meſſer für ſein Urtheil über die Perle des 
Waldenburger Revieres gefunden zu haben. Im Großen und 
Ganzen wird der Bewunderung der Lage und der Anerkennung 
fürſtlichen Fürſorge ſelbſt durch die Unfreundlichkeit des Wet⸗ 
ters wenig Abbruch gethan, wie es ja auch Leute giebt, die ſeit 
einem vollen Menſchenalter ihren Sommeraufenthalt am Rande 
des ſeit 1599 praktizirenden Oberbrunnen aufichlagen. Wenn 
Zahlen beweiſen, ſo kann ſich Salzbrunn darauf berufen, daß ſeine 
Beſucher ſich von Jahr zu Jahr mehren und daß heute, wo ein 
freundlicher Herbſt noch ſtark mitzuſprechen haben wird, die 7000 


ön geformten Kegel des Hochwaldes feinen Abſchluß] M. 


ſchon überſchritten iſt, aber doch vermögen Einzelheiten ſich der 
Kritik nicht zu entziehen. Vor Allem benöthigt es der Anlage 
einer Brücke vor dem Eingange zum Brunnen. Das wild herab⸗ 
ſauſende Waſſer bildet gerade dort einen breiten Strom, den der 
Quellengaſt mit dem Glaſe in der rechten und dem Schirme in 
der linken vorerſt überſpringen oder, was ſicherer iſt, durchwaten 
muß, ehe er an den doriſchen Säulen entlang bummelnd dem Ele⸗ 
mente trotzen kann. Daß für die Regentage die Halle nicht Raum 
801 den Wandlern bietet, weiß die Inſpektion, denn ſie ſpricht 
von Erweiterungsbauten, daß aber die Erreichung des Gurgeltem⸗ 
vels faſt ausgeſchloſſen, mindeſtens mit Gefahr für die überführen⸗ 
den Boots verbunden iſt, bleibt eine bislang unerörterte und zu 
löſende Preisaufgabe, welche um ſo brennender erſcheint, als gerade 
der an der Wetterſäule vorbei leitende Pfad mehr durch Wölbung 
für die Luſchen, ſo nennt der Schleſier die Lachen und Pfützen, 
wie geſchaffen iſt. Wir ſind gewiß, daß es nur eines Hinweiſes 
bedarf und nächſtes Jahr liegen Steinplatten vom Oberbrunnen 
zum Mühlbrunnen, deſſen Gebrauch ein Theil der Aerzte der 
Gurgel empfehlen, weßhalb auch mit Recht der ſeit 3 Jahren ihm 
eweihte ſtilvolle Neubau von den ihn benützenden Männlein und 
Weiblein Konzertſaal getauft iſt. Die Leſehalle faßt zu Zeiten 
nicht die Wiſſensdurſtigen und der ſtille Zeitungswolf findet eben 
ſo ſchwer Ane eim, als ihm das Raiſonnement der Skatdreſcher 
die Vertiefung in die ruſſiſche Freundſchaft geſtattet. Die vier 
munteren Jungen 7 nicht in das europäiſche Gleichgewicht, 
alſo raus mit ihnen. Es läßt ſich aber nicht abſchwören, daß auch 
ſie an der Kurtaxe betheiligt ſind und ſomit iſt ihr Recht auf 
fremdem Grund und Boden klar bewieſen. Dagegen kann es an⸗ 
ders nicht geleugnet werden, daß der treue Begleiter des Menſchen 
aus dem Haufe canis jo lange a 0 an den Badeeinrichtungen 
Theil nimmt, als er ſie naſſauert. Der gute Nero, Ami, ſelbſt 
das niedliche Nettel muß zahlen, wollen ſie gleichberechtigt werden. 
Nan muß ja juorben, daß der reifende Hund gewöhnlich ſehr ge⸗ 
bildet jein wird, indeſſen die Ulmer Dogge und auch das Schooß⸗ 
hündchen ſtören furchtſame Kindergemüther und Kinder erlegen die 
Taxe, die unter Umſtänden auch für ſie 20 M., alſo ein beträchtliches 
Theil des zukünftigen Vatererbes beträgt. Ueber die Höhe des Ent⸗ 
geltes für das heilbringende Naß (das andere Gewäſſer iſt auch 
für den Kommerzienrath unentgeltlich) ließe ſich manches ſagen, da 
bei rund 3400 Nummern der „amtlichen“ Kurliſte nach Abrechnung 
von etwa 400 Freiſcheinen die Jahreseinnahme immerhin wenig⸗ 
ſtens auf 60 000, M. ſich beläuft, und ſchwerlich ein zweiter Badeort 
einen gleichen Satz fordert, jedoch wir wollen an der Grundregel, 
daß wer ein Bad aufſucht, auch Geld haben muß, nicht rütteln, 
um den Schein der Knickerigkeit zu vermeiden, zumal die das bis⸗ 
her bekannte Erdgebiet beherrſchenden Trinkgelder hinter dem Be⸗ 
trage nicht zurückbleiben und reiſen gut erleichtert in der Hoffnung 
auf Erfolg unſere Abſchiedsſträuße als Handgepäck in einem eigens 
dazu erſtandenen Korbe mitſchleppend nebſt Frau und Töchtern der 
Heimath an der Warthe zu, indem wir den Zurückbleibenden hei⸗ 
teres Wetter von Herzen wünſchen. 


L Der Luftballon in der Marine. Wie verlautet, beabſich⸗ 


auf Kriegsſchiffen zu verſuchen, um Erfahrungen darüber zu ge⸗ 
winnen, ob der Ballon mit Vortheil zu Rekognoszirungen an der 
Küſte, wie auf hoher See benutzt werden kann und ob der Gebrauch 
deſſelben an Bord eines Kriegsſchiffes überhaupt techniſch durch⸗ 
führbar iſt. Daß eine ſolche Verwendung des Feſſelballons 
unter günſtigen Umſtänden ausführbar iſt, das haben Verſuche der 
Frangöflichen Marine bereits im Jahre 1888 erwieſen. Jedenfalls 
aber iſt es nöthig, daß auch unſere Marine ſelbſt Erfahrungen 
darüber zu erwerben ſucht, unter welchen Bedingungen und auf 
welche Weiſe der Feſſelballon mit dem bei uns gebräuchlichen 
Ballonmaterial, wozu wir auch im weiteren Sinne den Gas⸗ 
erzeugungsapparat rechnen müſſen, auf See verwendbar iſt, damit 
die erforderlichen Vorkehrungen für ſeinen Kriegsgebrauch Hal im 
Frieden angeſehen werden können. Denn daß ſolche Ballon⸗ 
beobachtungen ſowobhl an der Küſte, wie auf hoher See von großem 
Nutzen ſein können, ift leicht einzuſehen, da mit der Höhe des 
Beobachtungsſtandpunktes über der Meeresfläche ſich der Horizont 
entſprechend weiter hinausſchiebt. Man kann auf dieſe Weiſe das 
Anſegeln einer feindlichen Flotte auf Entfernungen beobachten, 
wozu die ſchnellfahrenden Kundſchafterſchiffe 8 bis 10 Stunden und 
weiter hinaus in See fahren müßten. Die Franzoſen hatten 
im Hafen von Toulon, zunächſt auf einer ſchwimmenden Batterie, 
einen Ballon zu wechſelnder Höhe aufiteigen laſſen und konnten 
von der Gondel deſſelben mit Marſeille, etwa 50 Kilometer, und 
Nizza, etwa 130 Kilometer entfernt, Signale wechſeln und die 
Nordſpitze der Inſel Korſika auf etwa 240 Kilometer Bean 
mit dem Fernrohr deutlich beobachten. Kurs, Tatelage un 

Nationalität von Schiffen am Horizont ließen ſich genau erkennen. 
Leider iſt in den veröffentlichten Berichten nicht angegeben, in 
welcher Höhe alle dieſe Beobachtungen gemacht wurden. Bei einem 
weiteren Verſuche wurde das Haltetau des Ballons von der 
ſchwimmenden Batterie auf eine Dampfbarkaſſe übertragen, welche 
nun mit dem in 430 Meter Höhe stehenden Ballon in die See 
binausdampfte und hier allerlei Evolutionen ausführte. Während 
dieſer Verſuche herrſchte nur eine leichte Briſe, wodurch deren Ge⸗ 
lingen weſentlich begünſtigt wurde, denn der ſchlimmſte Feind der 
Feſſelballons iſt der Wind! Das iſt erklärlich, wenn man bedenkt, 
daß ein ſchwacher Wind, welcher in der Sekunde 8 Meter ſich fort⸗ 
bewegt, auf den Quadratmeter Fläche ſchon einen Druck von 
78 Kilogramm ausübt. Vergleicht man hiermit die große, dem 
Winde dargebotene Oberfläche des Ballons und der Gondel, die 
nur von einem Seile gehalten werden, ſo iſt es begreiflich, daß 
diejelben in der That ein „Spiel des Windes“ find. Bei einer 
49 00 Stärke deſſelben wird der Aufſtieg unmöglich. Die Gondel 
des Ballons ift mit Signalvorrichtungen, optiſchem und elektriſchem 
Telegraph und Telephon und ſelbſtredend mit guten Fernröhren 
ausgerüſtet. Telegraphen⸗ und Telephonleitung ſind in das 
Haltetau eingeſchloſſen, oder um daſſelbe geſchlungen, ſo daß alle 
Beobachtungen ſofort auf dieſem Wege nach unten mitgetheilt, der 
Küſte, oder der Flotte ſignaliſirt werden können. Da die deutſchen 
Küſten vorwiegend flach find, jo würde gerade für unſere Marine 
und unſere Küſtenvertheidigung der Erfolg der beabſichtigten Ver⸗ 
ſuche mit Feſſelballons ein ſchätzenswerthes Hülfsmittel in Ausſicht 


tigt die deutſche Kriegsmarine unter techniſcher Leitung von Offi⸗ ſtell 


zieren der Luftſchifferabtheilung die Verwendung von Feſſelballons 


tellen. 


* — 


Be 


Nichtmitgliedern einſtellt und darnach mit Sicherheit anzunehmen 
iſt, daß ſie bis dahin an Nichtmitglieder verkauft hat, die an der 
Dividende nicht theilnehmen. Der Bruttogewinn reicht nahe an 
den Werth des ganzen Waarenlagerd am 30. Juni heran und der 
Reingewinn beträgt mehr als das Doppelte der Geſammthöhe der 
Geſchäftsantheile. 

Köln, 9. Sept. Der am 12, 13. und 14. d. M. in Köln 
ftattfindende zehnte Kongreß der Altkatholiken unterſcheidet 
ſich dadurch weſentlich von allen früheren altkatholiſchen Kongreſſen, 
daß er von vornherein als ein internationaler geplant und einbe⸗ 
rufen worden iſt. Schon auf dem neunten Altkatholiken⸗Kongreß, 
der im September 1888 in Heidelberg tagte, wurde die Berufung 
eines internationalen Kon 15 nach Köln angeregt und vorbe⸗ 
reitet. ie Bielt dadurch einen 
neuen Antrieb und tiefere Bedeutung, daß am 24, Septe 


aben, voll und Ka bei. 0 

ſtändigen Einigung der 
enannten Ländern iſt die gleich⸗ 
5 ſeitens der Altkatholiken 


Angelegenheit ſeiner Kirche 
ch Frankreſch che unternommenen 


au 
en 


äußerlich zum Aus⸗ 
efreundete biſchöfliche 


Schweiz. 
3 ies 8. September. In dem Referate, welches Ober⸗ 
richter ur in Zürich bei der Jahresverſammlun 8 ſchweize⸗ 
riſchen Juriſtenvereins über den Bundesanwalt u eine Befug⸗ 


niſſe erſtattet, verbreitet er ſich namentlich über die Frage der 
geſetzlichen Normirung der polizeilichen Funktionen des Bundes⸗ 
anwalts. Oberrichter Ulrich führt in dieſer Beziehung im weſent⸗ 
lichen Folgendes aus: Die Handhabung der ſogenan fen poli⸗ 
tiſchen Polizei wurde von jeher als Sache des Bundes, ſpeziell 
des Bundesrathes betrachtet. Das Geſetz beſchränkt den Wir⸗ 
kungskreis des Bundesanwalts mit Rückſicht auf die Fremden⸗ 
polizei ſcheinbar, indem es deren Ueberwachung dem Bundes⸗ 
anwalte nur zuweiſt „in Beziehung auf Handlungen, welche die 
innere oder . Sicherheit der Schweiz gefährden“, nach dem 
Erachten des Referenten kann aber derſelben keine weitetgebende 
Bedeutung zukommen, als daß die Kompetenz des Bundesanpwalts 
eben, wie die des Bundes überhaupt, auf die ſogengnnte politiſche 
Fremdenpolizei beſchränkt bleibt, während die gewöhnliche remdeu⸗ 
polizei, betreffend Niederlaſſung, Aufenthalt u. ſ. w. wenigstens in 
erſter Linie, ſoweit ſie mit jener nicht kollidirt, Sache der Kantone 
iſt und bleibt. Bekanntlich hat die Handhabung der Fremden⸗ 
polizei im Allgemeinen und die Ausweiſungsbefugniß des Bundes⸗ 
raths im beſonderen wiederholt zu der Forderung Anlaß gegeben, 
es möchten die Fremdenpolizei und fpeztell u die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen eine Landesverweiſung zuläſſig iſt, durch ein 
beſonderes Geſetz geregelt werden. Der Referent verkennt die 
Wünſchbarkeit einer geſetzlichen Regelung dieſer Materie keines⸗ 
wegs, indem eine ſolche in der That dazu beitragen kann, 
derartigen Maßregeln auch den Schein der Willkür zu 
nehmen. Andexrerſeits iſt aber wohl im . F zu be⸗ 
halten, daß eine geſetzliche Normirung polizeil cher Funk⸗ 
tionen niemals in der erſchöpfenden Weiſe möglich ſein 
wird, daß dadurch alle denkbaren Fälle genau umſchrieben 
und vorgeſehen werden. Dem Referenten ſcheint, daß die Befug⸗ 
niſſe des Bundesanwalts mit Bezug auf die 8 durch 
das vorliegende Geſetz in genügender Weiſe geregelt ſeien. Da⸗ 
Bur beſtehen über das praktiſch ſo wichtige Verhältniß des 
Bundesanwalts zu den kantonalen Behörden, namentlich den kan⸗ 
tonalen Bolizeiorginen, bis zur Stunde noch ſehr mangelbafte 
geſetzliche Vorſchriften. Namentlich fehlen geſetzliche Beſtimmungen 
darüber, in welcher Weiſe die kantonalen Beamten für ihre dies⸗ 
5 Handlungen verantwortlich ſeien und welche Aufſichts⸗ und 
Disziplinarbefugniſſe dem Bunde zuſtehen, um feinen Anordnungen 
auch bei den Kantonsbehörden und ihren Organen Nachachtung 
zu verſchaffen bezw. die Nichtbefolgung oder Verletzung derſelben 
zu ahnden. Eine genauere geſetzliche Regelung dieſer Verhältniſſe 
erſcheint im höchſten Grad wünſchbar und geboten. Der Referent 
hält für den richtigſten Ausweg den, daß die kantonalen Poltzei⸗ 
organe für alle in die Konbekeng des Bundes fallenden polizei: 
lichen Erhebungen und Feſtſtellungen unbedingt der Bundesgewalt, 
alſo der Bundesanwaltſchaft, unterſtellt und in dieſer Beziehung 
als Bundesbeamte betrachtet werden. Ohne 1 iſt die Ueber⸗ 
wachung und Mitwirkung bei der d die wichtigſte 
der Funktionen des Bundesanwalts, und man darf mit Intereſſe 
verfolgen, in welcher Art und Richtung bei der am 8. und 9. 
September in Zürich ſtattfindenden Juriſtenverſammlung ſich die 
Diskuſſion hierüber verbreiten wird. 


Belgien. 


* Brüffel, 8. Sept. Die Tagesordnung des Kongreſſes 
für das allgemeine Stimmrecht, welcher hierſelhſt am 14. ds. 
ſtattfindet, lautet: 1. Veranſtaltung von gleichzeitigen Kundgebungen 
in dem Hauptorte eines jeden (7) Bezirks; 2. Regelung einer 

Volksabſtimmung, im Gegenſatz zu den Zenſuswahlen, bei jeder 


i 
den Bergleuten zwiſchen Bivegnies und 8 


römiſchen Privattelegramm gemeldet, „daß der Vatikan die 


* 
Kammer⸗ oder Senatswahl; 3. Errichtung eines Volksparlaments:] Dörfern verliehen wurde. Die bl der Deutſchen, die im 
4. Antrag auf pere f eines allgemeinen Ausſtands in Laufe zweier Jahrhunderte auf dieſe 000 rope be 15 kamen 
fämmilſchen Gewerben; 5. Verweigerung der Steuern und der wird für Schleſien auf 150 000 bis 180 Köpfe berechnet und es 
Hausmiethe, ſowie des Heeresdienſtes; 6. bei Gemeinde⸗ und Pro⸗ dürften wohl auch für u nicht viel weniger Einwanderer ge⸗ 


dem Na 
under 


vinzwablen nur für Anhänger des allgemeinen Wahlrechts ſtimmen; 
7. Premed im Heere, 8. Gründung von Ortsgruppen, um für 
das allgemeine Stimmrecht in ſo viel ee als möglich Pro⸗ 
pagandga zu machen und Organiſation dieſer Propaganda, 
Kongreß wird eine Morgen⸗ und eine Nachmitta ng halten. 
Aus dem Aufruf zur eilnahme, welcher fich im weſentl * au 
die Mittheilung dieſer Tagesordnung beſchränkt, geht bervor, daß 
außer den Arbeitervereinen auch ſonſtige demokr tiſche Ver⸗ in 
einigungen ſich vertreten laſſen können. Inzw e wi 65 auf die 
Lüttichſchen gemeldet, daß die Sozialiſten daſe ai Die @ ün⸗ 5 
dung von Ortsvereinen betreiben, augenblicklich beſonders unter gewiſſen Ab on ihren Grund⸗ 
In der Lütticher herren weltlichen oder geiſtlichen Standes; „= 1 dieſelbe nie 
Gegend haben ſie bisher verhältnißmäßig weniger Anhänger ver⸗ zeiſtens hatte ſich 
ſammelt als anderwärts in den Koblenbezirken. x 
Lokales. Sieſer batte d 1 
Poſen, den 10. September. ne freiwilliger Gerichtsbarkeit die N = 
5 Abet \ ering 
—u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen zu 7 257 N ® 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Berſammlung wurde zunüchſt die Schulze zum erften Male im Jahre 1233 erwähnt. Die f 
Summe von 500 Mark als Beitrag zur mae einer zen Der, beutiehtechtlichen Dörfer ß . 
von allen Städten Deutſchlands an den General⸗Feldmärſchall⸗ 587er 


5 12 Männer unter ihnen wurden vom Grundherrn zu 
Moltke aus Anlaß ſeines 90. Geburtstages zu richtenden 325 konnten daß Kriegsdienſtrecht erwerben, das den Ede 
Adreſſe, ſowie event. zu einer Moltke⸗Stiftung einſtimmig be⸗ leuten gleich ſtellte, und bekamen auch oftmals die atu 
%)) ] .J. ei ie make 
einer ſtaatlichen Baugewerks⸗ und Fortbildungsſchule, an eine den Kaufpreis baar erlegen und nach Ablauf det Freſahr für den 
beſondere Kommiſſion zur Vorberathung verwieſen; in dieſe.geſammten, von der Gemeinde zu zahlenden Zins auftommen, 
Kommiſſion wurden neun Stadtverordnete gewählt. — Einen weſen ft den älteften 


ausführlichen Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. 
* Zur Poſener Erzbiſchofsfrage wird der „Germ.“ 
von einer Seite, die ſich als „beſtinformirt“ bezeichnet, in einem 


Wahlrechte des Kapitels zu reſpektiren und auf⸗ 
recht zu erhalten gedenkt.“ Dazu bemerkt die „Germania“: 
„Das war nach Lage der Dinge nicht anders zu erwarten, da, Wald⸗ und W 
abgeſehen vom Recht, ein Eirgeben auf die Wünſche des Herrn i 
von Goßler die ſchwerſten religiöͤſen Gefahren für einen großen 
Theil der e in fich geſchloſſen hätte, weil bie durch 
ein Eingehen Roms auf eine prinzipiell antipolniſche Politik den 
Verſuchungen der antireligiöjen radikalen polniſchen Agitatoren 
weniger als bisher Stand gehalten haben würden. Die Regierung 
wird ſich alſo entſchließen müſſen, aus einer Wahlliſte den neuen 
Erzbiſchof hervorgehen zu laſſen, oder es werden einfach die jetzigen 
Kapitels⸗Vikare und 1 weiter fungiren.“ 

Bis jetzt hat unſeres Wiſſens noch Niemand daran ge⸗ 
dacht, den Domkapiteln ihr Wahlrecht beſchränken zu wollen. 
Sollte es aber von der Regierung für nöthig befunden werden, 
dann wird dieſelbe ſich wohl ſchwerlich durch die Drohungen 
des ultramontanen Blattes davon abhalten laſſen. 


* Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hat nach längerer Ferienpauſe geſtern Abend im Dümkeſchen Saale 
eine Sitzung abgehalten, welche gut beſucht war. Vor Eintritt in 
die en theilte Herr Staatsarchivar Dr. Prümers mit, 


tung, im Fa 
auszurüſten und Vi 
als auch ſeine are 

Schu 


war 
enauer unterſucht worden ſind. Ein Münzfund wurde in Blend 
ei Schroda gemacht; leider iſt die Erwerbung deſſelben für die 
Geſellſchaft nicht gelungen. Herr v. Maſſenbach hat drei Urnen, 
welche bei Jakubowo gefunden worden find, der Geſellſchaft über⸗ 
wieſen. Die Regierung überwies dem Verein die Altarbilder aus 
der ſogenannten rothen Kirche zu Oberpritſchen. Auch in der Nähe 
von Wongrowitz iſt neuerdings ein Fund von 240 Silhermünzen 
und 2 ſilbernen Ketten gemacht worden. Nach Erledigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Theiles hielt Herr Oberlehrer Dr. Rummler einen 
Vortrag über: „Die Schulzen der ä Dörfer 
Großpolans im 13. und 14. Apen er Redner 
‚führte Folgendes aus: Trotzdem die Regierung der Kaiſer aus 
em fränkiſchen Hauſe für Deutſchland in vielen Beziehungen un⸗ 
glücklich zu neunen iſt, hat doch das deutſche Volk in jener Zeit 
bewieſen, daß ihm Lebenszähigkeit und Kraft innewohnte. Die 
faum exit gegründeten Städte waren zu einem politiſchen Faktor 
berangewachſen, mit dem künftig gerechnet werden mußte. Die 
unternehmenden Kaufleute gründeten in den nördlichen Ländern 
Europas ihre Handelsniederlaſſungen, die Bauern rodeten die 
dichten Waldungen aus und legten zahlreiche neue Dörfer und 
Städte an. Diejenigen aber, denen ihr Vaterland zu eng erſchien, 
zogen hinaus nach Ungarn und Siebenbürgen, oder ſie folgten 
dem Rufe Heinrichs des Löwen und Albrechts des Bären zur An⸗ 
ſiedelung in die überelbiſchen ſlawiſchen Länder. Dort ver⸗ 
nee fie die Dedländereien, den Kiefernwald, den Erlen⸗ 
bruch und die Haide in fruchtbaren Aderboden, deutſche Städte und 
Dörfer erbauend wie in der Heimath. Reichliche Abgaben, Grund⸗ 
inſen und Schoß belohnten die Grundherren, welche den 
Fremdlingen die Einwanderung geſtattet batten. Natürlich reizten 
ſolche Erfolge zur Nachahmung, und ſo kamen die Ziſterzienſer⸗ 
mönce ins Land, denen der Bauer um 15 lieber folgte, als er 
ſicher war, beim Kloſter dem Herrn in alter Vater Weiſe dienen 
zu können, die heimathliche Sprache zu hören und bei den Patres 
Rath in geiſtlichen und weltlichen Dingen zu finden. Mit der Zeit 
aber verlangten die einwandernden Bauern, denen bloße Ver⸗ 
ſprechungen nicht mehr genügten, einerechtliche Sicherſtellung durch 
den Grundherrn. Aus dieſem Grunde mußten ſich die Fürſten 
entſchließen, den Einwandernden gegenüber auf einen Theil ihrer 
Hoheitsrechte zu verzichten und ihnen namentlich eigenes Gericht 
bewilligen. Aber nicht nur die Fürften folgten dem Beiſpiele der 
Klöſter in der Beförderung der Anſiedelung deutſcher Bauern, 
ſondern auch der Adel. So war es in Schleſien, ſo auch in Groß⸗ 
Bu Von der moraliſchen, intellektuellen und materiellen Seite 
etrachtet, war die Heranziebung fleißiger Venen Blirier und 
Bauern ein großer Gewinn fir Ren, was au gleicgeitige pol⸗ 
niſche Urkunden und Schriftſte bezeugen. Das Recht, nach 
welchem ſich die neuen Koloniſtendörfer konſtituirten, hieß in alter 
Zeit ſchlechtweg „deutſches Recht“, wogegen man ſpäter die Aus⸗ 
drücke, deutſches“, „magdeburgiſches“ oder „neumärkiſches Recht“ in den 
Dokumenten vorfindet, ohne daß zunächſt eine genaue Angabe 
der etwa vorhandenen Unterſchlede möglich wäre. Es läßt ſich 
indeſſen die Vermuthung nicht von der Hand weiſen, daß die Ver⸗ 
ſchiedenbeit des Rechtes im Maß und Gewicht beſtanden haben 
möge, worauf gewiſſe Stellen in den Schulzenbriefen hindeuten. 
Dieſe Schulzenbriefe enthalten Angaben über die Zahl der Hufen, 
die Freijahre, die Leiſtungen an den Grundherrn und endlich die 
Angabe deſſen, was der „Lokator“, d. i. der Mann, welcher die 
Gründung der neuen Gemeinde übernahm, das Land zu vermeſſen 
und die Anſiedler herbeizuſchaffen hatte, dafür bekam. Die Loka⸗ 
toren mutzten wohlerfahrene, tüchtige Leute ſein, umſomehr, als 
ihnen für dieſe Thätigkeit das Schulzenamt in den neugegründeten 


2 N ’ den 7 
daß der Bee ſchaft wieder eine Anzahl Herren aus der Provinz Jahrhunderls von den 7 f N 
beigetreten it. In den le Monaten find verſchiedene Urnen⸗ 25 n Hufſchmieden. Die nächſte Prüfung von 
2 2 eme t wa 112 um Thel dul Gerrit r Ja Huſbeſchlag⸗ 


Juni 1884 vox⸗ 


ſen, Schießſtraße 6, am 25. DEE CH SE: e Uhr 
rüfung ſind unter 
bie 


erlangte techniſche za ung, ſowie unter Einſendung der Prüfun 
gebühren von 10 


Heyne zu richten. 
mächtig | 
verſtehen und an in deutſcher Sprache beantworten können. 
5 * Sur Beſch 

er 


in den Herbſtmonaten zu erwartende Steigerung des Verkehrs 
und die an den Wagenpark herantretenden Anforderungen die 
Eiſenbahn⸗Direktionen angewieſen, mit allen Mitteln darauf 
hinzuarbeiten, daß die zur Beſchleunigung des Wagenumlaufs 
getroffenen Anordnungen ſtrengſtens e een werden und 
namentlich darauf zu achten, daß fremde Wagen auf dem Rück⸗ 
wege innerhalb der regulativmäßigen Grenzen entſprechend aus⸗ 
genutzt werden. . 3 
u. Wegen der ausgedehnten ge en b 

Neuenſtraße iſt dieſelbe bekanntlich ſchon ſeit einigen Ku en 
theilweiſe für den Fuhrwerksverkehr geſperrt. Heute wurde nun 
der Verkehr für Fuhrwerke bis auf Weiteres gänzlich eingeſtellt. 
Die e fahren in den nüchſten drei Wochen nur die 
Strecke vom Zentralbahnhof nach der Halteſtelle am Hotel de Rome; 
der Pferdebahnverkehr in der Unterſtadt iſt alſo bis zur tig⸗ 
ae der Rohrleitungen in der Neuenſtraße gänzlich eingeſtellt 
worden. 

n. Einen Laternenſtänder umgefahren hat * 0 Vor⸗ 
mittag ein Landwirth von außerhalb vor dem Grundſtück Garten⸗ 

aße Nr. 8. Er bat von dem durch jeine e herbei⸗ 
geführten Unfall der Gasanſtalt ſofort Anzeige erſtattet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Sept. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung.“] Der Gewerbeſteuergeſetzentwurf des Finanz⸗ 
miniſters Miquel befreit nach dem „Confectionger“ alle Klaſſen 
bis 24 M. von der Gewerbeſteuer, ermäßigt die darguf fol⸗ 
genden Klaſſen und erhöht die übrigen bedeutend, namentlich 
die Banken, Aktiengeſellſchaften und den Großhandel. Die 
Einſchätzung erfolgt nur in vier Klaſſen. ‘ 

Niſchny⸗Nowgorod, 10. Sept. Die heurige Meſſe 
iſt als eine gute mittlere zu bezeichnen; Wechſel und Zahlungen 
laufen prompt ein. a: 

Belgrad, 10. Sept. Ein dem Miniſterrathe vorliegen⸗ 
der Bericht des Handelsminiſters empfiehlt, den Vorſchlag des 
Wiener Kabinets Betreffs einer achttägigen Kontumaz der in 
Ungarn einzuführenden Schweine anzunehmen. Bezüglich der zwei 
weiteren Vorſchläge des Wiener Kabinets ſollen die Verhandlungen 
fortgeſetzt werden. Nach amtlichen Mittheilungen bekam der 
Finanzminiſter verſchiedene Konvertirungsvorſchläge; der 
Miniſter ging auf keinen ein und behielt ſich eine paſſende 
Gelegenheit vor. 


Lee Kroh, 


Abram Wolff 
Schwerſenz. Janowitz. 
Agnes 


Bohm, 
Wilhelm 
Berlobte. 
Samter. 


Heute ſtarb nach 2 — Leiden 
im 90. Lebensjahre unſere innigſt 
geliebte, gute Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Rendant 


Wilhelmine Wolff, 


® Nr ge ” 
ofen, d. 9. tbr. 1890. 
Die trauernden 
iuterblie benen. 
8 Begräbniß findet am 1 5 
tag, Nachmittags 4 Uhr, 
Ge Fbiedrichsſtraße 13. 


Auswärtige ilien⸗ 
ei ten 


13438 
örlitz. 


Verlobt. 220 Haufe 
in iche ewe da mit Bahnaſſiſt. 
Bernd. Fiſcher. Su A. Schmidt 


in Eiſenach mit n G. Bre⸗ 
— n Bielefeld. Frl. P P. Mar⸗ 
% en n mit Herrn 
Münzen in Eimsbüttel. 
SH * — kilsſon in Göteborg 
mit Herrn Karl Weber in Dres⸗ 
den. Frl. Alma Leutritz in Neun⸗ Frei 
kirchen mit Herrn E. Pfützner in 
n 15 Opitz 
in Leip mit üblenbefiger 
&u Dillenb t ae 
a Wadſack in (ne ge 
Nath Erich Dannenbaum in 
Gandersheim. Frl. J. v. Sie⸗ 
rakowski mit Referend. Dr. Köl⸗ 
Ten in Köslin. 
Verehelicht. Hr. Dr. Theod. 
Schreus mit Frl. Mar. Dreſſen 
8 Hügeshagen. r. Mor 
Geldern mit Frl. Bertha 
Jever in Koblenz. err Hch. 
Wiegand mit Frl. Emma Kämpgen 
in Duisburg. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
ze . in Breslau. Hr. gr 
Dr. Reinhold Koſer in 


Une Tochter: Herrn Max 
Weinecke in Magdeburg. Herrn 
Max Ehrig in Dresden. Oberſt 
4. D. Graf v. Bredow in Char⸗ 
lottenburg. Oberſtlieut. Freiherr 
— v. Rechenberg in Treptow 
am Rhein. 


en. Fr. Chark. Puckel⸗ 


rtz geb. Kreſchmar verw. gew. 
a in Löbtau. Frau verw. 


— geb. Brieger 
Vergnigmgen. 
F. Steuer’s Viseu. 
Seute Flklünsſchieben, 


wozu ergebenſt einladet 
13466 F. Steuer. 


E Eisbeine. BE" 


13461 J. Kuhnke. 


Nelaurmt, Wolfschlucht. 


Jeden Donnerftag 


Eisb eine. 
J. Köhler’s  Shlauranl, 


Walliſchei 
Heute Abend 


2 Eisbeine. 


acha’s Restaurant, 
Mühlenſtraße 25. 
Heute ſowie jeden Donnerstag: 


_Eiöbeine. 
ar Donnerſtag Eisbeine. 


M. Matuszewski, 
13466 Schulſtr. Nr. 4. 


Grossmann, Jersitz. 
Heute Gänsebraten. 


Allg. Männer⸗ 
Geſang⸗Verein. 


Donnerſtag, 11. d. M., 8 Uhr 
Abends in Kuhnke's Lokal: 


Verſammlung der Mitglieder zur 


Wahl des Uebungslokals und 
Beſprechung wichtiger Perſonen⸗ 
fragen. 


Der Vorſtand. 


Riemann, 


all. 
Witbe an ee 


kn 3 A tet 2 


orttz für 


emp v8 u äh billigſten * 


hn sch, 
Obere Armen 11. 
ort Ausſchank des Radeberger Bieres 


Feldſchloß⸗ Reſtaurant 
J. A. Kretschmer, 
Obere Mühlenſtraße 12. 


Zu den Karkoßfeleinkäufen 


für unſere Sta 
folgenden Herren 


Herrn Gebr. “Sülberstein, Schwiebus 


für den nördlichen Theil des Kreiſes Züllichau⸗Schwiebus, 
dorf, @r den Ortſchaften Schmarſe, Keltſchen, Dornau, Riegers⸗ 
orf, 
Kreis Sternberg, Oft u. Weſt, für Kreis Schwerin mit 
Ausnahme 1 fa Verladeſtation Wierzebaum, und vom 
Kreiſe m... für die a an Meſeritz, Braetz und 
Betſche, mit Snahme der 
Bahn Wierzebaum⸗Poſen verladen. 


Herrn A. R. Pfennig, Züllichau 
für den ſüdlichen Theil des Kreiſes Züllichan⸗Schwiebus, 
— Schleſien und die angrenzenden Kreiſe der Mark 

randenburg. 


erin Friedrich Lietsch, Bentſchen 


olizeidiſtrikt Tirſchtiegel, Bentichen und Kreis Bomft 
mit Ausnahme der O 
Friedenhorſt, "Sally el und Grätz verladen. 


Herrn Simonsohn, Poſen 


für die Provinz an: 5 Ausnahme der Theile der 

Kreiſe eriß, Bomſt und 
Gebr. Silberstein in — und Herr Friedrich 
Lietseh in Beutſchen innehab 


tärkefabrik Bentschen. 


Richard von Hardt-Wonsowo. 
von Tiedemann-Kranz. 
von Tiedemann-Seeheim 


Nadel 


Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Errichtet 1857. 


a obige Geſellſchaft hat mir eine Hauptagentur für 
und Umgegend übertragen. 

ſe die Geſellſchaft verſichert Gebäude und bewegliche Gegen⸗ 
ſtände aller Art gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſionsſchaden, 
ſowie Spiegel und Spiegelglasſcheiben gegen Bruchſchaden zu 
billigen und feſten Gebühren. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen iſt den Hypotheken⸗Gläubi⸗ 
beſonderer Schutz gewährt. 
Vorkommende Schäden werden baldmöglichſt geordnet. 
Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen bin ich ſtets gern bereit. 

Poſen, im September 1890. 


Goinka, 


Verſicherungs⸗Inſpektor, 
Bäckerſtr. 22, I. 


Conntoir⸗Wandkalender 
(zweifeifig, zum Aufkleben) 
für das Jahr 1891. 
100 Exemplare Mk. = 
5 Exemplar N ’ 


0,10 
auf Kappe gezogen 0,25 
empfiehlt die 


Hoſhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel) 
Foſen. Wilhelmſtr. 17. 


” 
" 


* * 


Wilhelmſtr. 17. 


Heute und folgende Tage: 


Stettiner Sänger 


Herren b ch Haeckel, ang 

ritton, 
Jeden Abend rs 
Aufang 8 


Billets 2 50 Pfg. 1 1 be Lindau & 
Winterfeld, „Bilhelmspla 3. 


berger Export- Vier 


er 435 wir die Generalagentur 


Skampe, Mittwalde und Steinbach ab inel., für 


Ortſchaften, welche an Aer 


chaften, die nach den Stationen 8 


Schwerin, welche die Herren 


Neue Uhren zu 


Pietro, 
rader. 


Eberius und 
ge 


siche, Tyr. Birnen, 
Tyr. Aepfel, Lissab. 
u. ung. Weintrau- 
ben, fr. Melonen 


empfiehlt und versendet 


Jacob Appel 


Heute friſchen Seezander. 
S. Gottschalk. Breiteſtr. 9. 
Ein 6 Met. lang. Firmen⸗ 
ſchild ſowie e. Pult, Gasarm 
billig zu verkaufen bei 13409 
Elkeles, Neue Straße 1. 


„Hriginal⸗ 1 


11147 um 
iſt das EL er opfwaſſer, ſelbſt 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 
ſagte, welches in kürzeſter Zeit 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
ven verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch. Preis 
Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. 
Zu haben bei S. Otocki & Co., 
Se bee Nr. 2. 
45 Wirkung unübertroffen? 


„Marke 
- — 


sch! 
Haar- u. 
Erfolg gar 1 
egante ns à 1 Mar 
1 Gutbier, Berüa 8 W., 


Engros⸗Lager für Poſen und 
Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 128 

Zu haben bei: 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
Bros. „0 riedrichſtr. 25, M. Pursch, 

heaterſtr. 4, J. Dobro- 
Dt: Wilhelmſtr. 13, R. Buch- 
holz, Wilhelmsplatz 10. 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten 60 Pfg. — 100 verſchied. 
überſeeiſche 2,50 M. — 120 beſſere 
europäiſche 2,50 M. bei G. Zech- 
meyer, Nürnberg. 8 
Tauſch. 12694 
une billigite und beite Bade 
nrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
ſtubl von L. Weyl, Berlin, 
auerſtr. 11. Proſpekte gratis. 

Mühlſteine, Exhauſtor, 
Trieur, Zylinder und Eiſen⸗ 
theile zu verkaufen bei Rabbow, 
Königsplatz 6. 

ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Geerg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


— 


Paul Wolff, 


‚|| Van Houtens Cacao 450 


ber A 85 Doſe. R. * 
Fabrik- und Speise- 
Kartoffeln 


kauft unausgeſetzt zu angemeſſenen 
Preiſen ab jeder Bahnstation. 
Eduard Weinhagen, 
13480 Poſen. 
Ladeneinrichtun 
für Vorkoſt⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten an Aring, 8 
ſtraße 25. 3421 
Einen Lieferanten für le 
Milch, utter, Eier, Kar⸗ 
toffeln ꝛc. zu Oktober geſucht. 
ie an Aring, ae 
ſtraße 25 13461 


Streng reell. 


1 Uhr reinigen { 
1 neue 7 einſetzen 100 = 


1 Batentglas . x - 
Preiſen ohne Kon⸗ 
W. Weinberg, Uhrmacher. 


kurrenz. 
blirt. Waſſerſtraße 20. 


Neu 


8 nebſt Hofſtelle, Acker, Wieſen, Gärten ze. ſoll 


Patzellirungs-Auzeige. 
Die Beſitzung 


des Herrn Julius Polzin in Suchylas 
frei⸗ 
händig, jedoch weder öffentlich noch meiſtbietend, verkauft 
werden. 

Zur Beſprechung und Einleitung von Verkaufs⸗Unter⸗ 
handlungen wird Unterzeichneter 


Donnerſtag, den 18. Sept. 1890, 
von 10 U Uhr Vormittags ab, 


an Ort und Stelle in Suchylas anweſend ſein FAR ladet 
Kaufliebhaber mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß das 
Grundſtück in kleinere Parzellen getheilt und abgeſteckt, und 
die Kaufbedingungen für die reſp. Käufer ſehr günſtig geſtellt 
werden und das Kaufgeld ſicheren Käufern längere Zeit ge⸗ 
ſtundet wird. 

Vorbeſprechungen können täglich in Poſen, Friedrich⸗ 
ſtraße 27 1 Tr., im Comtoir ſtattfinden. 


Philipp Isaacsohn, 
Berlin C., 


Prenzlauerſtraße 42, J. 

BEE Zur gefälligen Beachtung: Die Herren Orts⸗ 
Vorſteher werden ergebenſt erſucht, dieſe Bekanntmachung in 
ihren Gemeinden zirkuliren zu laſſen und den Herren Gaſt⸗ 
wirthen 1 zur | Auslegung um und Anheftung zu übergeben. a 


Selbst importirten 


Thee neuester Ernte, 
kräftig, aromatisch und wohlschmeckend, 


aller Preislagen am Lager. 


Königsberger 
T'hee - Compagnie. 


Freudenreich & Cynka, | 
Speditions- u. Möbeltransport⸗Heſchift. 


Fofen, Kleine Nitlerllr. 9 a. | 


En SE 


Uhren 
ler Arten, von den renommirteſten riken 
empfieblt zu ſoliden Preiſen eiten dal 13489 


J. Flonder, IIhrnachtr, 
Friedrichſtraße 2. 


Spraths Fleischfaser - Hundekuchen 
Jasinski & Olynski, 


ſtets auf Lager bei 


9282 Droguen⸗Handlung, St. Martin 62. 
3 Das allein echte Eau de Cologne Pi 
= Zur Stadt Mailand, 25 
= Zur Sta Alland, 25 
gel, der, Marke: blau und rothes Etiquette, 5: 

älteſte Fabrik — gegründet 1695 — 5 vorräthig 2 
S u —. in den — Parfümerie⸗Geſchäften. 


Aumeldungen neuer Meer 
für theor. und prakt. 


Muſikunterricht 


nimmt zwiſchen 12 u. 2 Uhr entg 
Heiwis Hoppe, Lindenstraße 


Nr. 9, III. 


Montag, den 15. d. M., er⸗ 
öffne da in ri einen 


nz⸗Kurſus 


nebſt 1 bei Herrn 
Perlitz. Nähere Bedingungen 
find bei Herrn Perlitz zu erfahren. 


Möbel- A TERN “ur 


MöbelZransporte 

ohne Umladung übernimmt 

Johann Murkowski jr., 
Poſen, Langeſtr. 3. 


Omnibus⸗ Hochachtungs pol 
Verbindung zwischen Mur.⸗Gos⸗ Bulletin. Mikolajczak. 
fin, Owinsk und 1 finde Zzgʒ=3ỹ3òññüß⸗4.]D( 
vom 15. September d. J. vier 


13475 


Irrer Meile 
ekehrt 


Mal wöchentlich ſtatt. 12172 


zurückg 


Abfahrt von Mur.⸗Goslin 
Abfibrt don e Dr. V. Dembinski, 
Nachmittag 5 Uhr. Spezialarzt für Haut⸗ 
Haase in Neur. Qoslin. u. Geſchlechtsleiden. 
Maſſage. 13461 | Sprechſtunden: von 10—12 Uhr 


Warschauer 
Krach geprüfter Maffeur, 
Teich⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke 1. 


Vormittags u. 4—5 Na 1 1 


Wohnung: Theaterftr. 5, 


N 


3 


„ 


Nr. 632. un 


Bei 


lage ur Poſener Zeitung. 


ER, 


1. Septen er 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. Rogaſen, 9. Sept. [Jahrmarkt.] Der heutige Jahr⸗ 
markt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Der Auftrieb an 
Pferden beitand aus Ackerpferden, kleinen Bauernpferden und 
Fohlen; Luxuspferde fehlten gänzlich. Ackerpferde wurden bis zu 
309 M., Bauernpferde bis zu 150 M. und Sohlen bis zu 80 M. 
eg Dagegen war Hornvieh ſtark aufgetrieben. ugochien 
brachten 200 bis 350 M. und Jungvieh 60 bis 120 M. Milchkühe 
wurden mit 160 bis 300 Mart“! bezahlt. Wenig befahren war der 
Getreidemarkt und iſt das Geſchäft ein geringfügiges zu nennen. 
Auf dem Krammarkt herrſchte reger Verkehr. 

* Gneſen, 9. September. [Zur Kaiſerparade.] Wie die 

„G. 3.“ hört, wird unſer Landwehr ⸗Verein bei der am 15. d. Mts 
stattfindenden großen Kaiſerparade in der Nähe von Liegnitz, Rei 
cher die zu dem Poſener Provinzial Landwehr⸗Berbande und den 
Schleſiſchen Verbänden gehörigen Krieger-Vereine beiwohnen 
dürfen, ebenfalls vertreten ſein. 

1 Gueſen, 10. Septbr. Pro vinzial⸗Lehrexverſamm⸗ 
Lung. Die Vorbereitungen zu der hier am 8. und 9. Oktober 

d. J. ſtattfindenden Provinzial⸗ Lehrerverſammlung ſchreiten ruͤſtig 
ut, ſodaß der Feſtausſchuß nunmehr alle Arrangements als 
feſtſtehend betrachten kann. Am Abend des 8. Oktober findet zu⸗ 
nächſt eine gemüthliche Abendunterhaltung ſtatt, wobei eine Reihe f 
humoriſtiſcher 5 zur Aufführung gelangt. Gegen ein 
Eintrittsgeld von 75 Pf. iſt auch dem Publikum der Zutritt ge⸗ 
ſtattet. Die Hauptfeier iſt jedoch auf den Abend des 9. Oktober 
gelegt Zunächſt wird ein mehrfacher Geſangsvortrag (mit Orcheſter⸗ 
begleitung) durch den Jacobſchen Männer⸗Geſangverein ſtattſinden. 
eum wird ein Quintett (Streichmuſik) ausgeführt werden 
und demnächſt Solovorträge für Geige und Klavier folgen. An 
die Vorträge wird ſich ein Ball ſchließen. Zu dieſem Feſtabende 
werden Karten à 1 Mark verausgabt. 

Birnbaum, 9. Sept. (Jahrmarkt. Lehrerkonferenz. 
Bei ſchönſtem Wetter fand heute der Michaelis-Jahrmarkt hier 
ſtatt. Der Krammarkt war von Käufern ſchwach 8 5 Daſſelbe 
gilt vom Viehmarkt. Rindvieh und Schweine, von dieſen haupt⸗ 
ächlich kleine, waren ſehr viel aufgetrieben, Pferde nur wenig. 
MRindvieh wurde ſehr theuer bezahlt; Schweine wurden im Ver⸗ 
gleiche zu den hohen Preiſen in letzter Zeit billiger verkauft. — 
Geſtern fand in Großdorf unter dem Vorſitz des Schulinſpektors, 
‚Dberprediger Radke aus Birnbaum die Diſtriktskonferenz ſtatt. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 9. Sept. Für die evangeli⸗ 
ſchen Lehrer des Konferenzbezirks Kobylin 7 die dritte Bezirks⸗ 
1 unter Leitung des Kreisſchulinſpektors Paſtor Baumgart 

m Freitag, den 5. d. M. in Pempowo ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
dei der am 22. d. Mts. in Koſchmin ſtattfindenden Kreislehrerkon⸗ 
ferenz, bei welcher eee ein oder zwei Regierungs⸗Schul⸗ 
ſein werden, mehrere Lieder ernſten 
und patriotiſchen Inhalts einzuüben. Gleichzeitig erklärten ſämmt⸗ 
liche Konferenzmitglieder, daß fie an der Feier des 25 jährigen Be⸗ 
ſtehens des königlichen Seminars zu Koſchmin Theil zu nehmen 
gedenken. Der hierzu erforderliche Urlaub für den 23. d. Mts. v 
wurde, vom Kreisſchulinſpektor bereitwillig ertheilt. 

? Aus dem Kreiſe Vomſt, 9. Sept. Ablaß. Diphthe⸗ 
itt. Kriegervereine. Reviſion.] Geſtern Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag fand in dem bekannten Wallfahrtsorte Fehlen bei Altklojter 
der 4. r Ablaß ſtatt. Derſelbe war von ſchönem Wetter 
Dept 1 — In Neudorf 


räthe aus Poſen anweſend 


und 1 0 beſonders zahlvei 
b Weinen erricht ſeit mehreren Wochen die e ere ſehr 
Marg ſo daß die Schule geſchloſſen werden EHE Mehrere Todes⸗ 
fälle find bereits vorgekommen. — Der Kriegerverein von Schuſſenze 
und Umgegend feierte am Sonntag ſein Stiftungsfeſt. Gemütz⸗ 
liches Beiſammenſein, Anſprachen und Abends ein Tänzchen waren 
die Hauptpunkte des Feſtes. — Vorgeſtern revidirte Herr Poſt⸗ 
Poſen die Poſtämter in Altkloſter, 


inſpektor Buchholz aus 


Kiebel 2c. 

Frauſtadt, 9. Sept. Der Kreis-Ausſchuß) hielt geſtern 
an ſeinem Geſchäftszimmer eine Sitzung ab, welcher Landrath 
Dr. v. Guenther präſidirte und an der die Kreis⸗Ausſchuß⸗ ⸗Mit⸗ 


alieder Rathsherr Cleemann von hier, Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter 
Düring auf n Rittergutsbeſizer Major Freiherr 
v. Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf, Dampfſägemühlen ⸗Beſitzer 
G. Seimert von hier und Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Sauer-Kandlau 
theilnahmen. In der öffentlichen Sitzung wurde die Klage im 
Verwaltungsſtreitverfahren des Reſtgutsbeſitzers Robert Ihm zu 
Gurſchen wider das königliche Polizei-Diſtriktsamt hier e Auf⸗ 
Nl der Anordnung einer Grabenräumung verhandelt. Das 
tejolut des Diſtrikts-Amts wurde aufrecht erhalten und Ihm mit 
ſeiner Klage abgewieſen. In der nichtöffentlichen Sitzung kamen 
folgende Sachen zur Beſchlußfaſſung: Drei Anträge wegen Erthei⸗ 
lung der Erlaubniß zum Betriebe der Gaſt- beziehungsweiſe 
Rin wurden genehmigt; vier landwirthſchaftliche Un⸗ 
fallſachen erledigt; zwei Anträgen auf Bewilligung von Beihilfen 
zur Ausführung einer Pflaſterung beziehungsweiſe für geleiſtete 
Mehrarbeiten wurde durch Gewährung von Beihilfen entſprochen. 
Bezüglich der Verwendung des dem Kreiſe aus den landwirth⸗ 
. Zöllen überwieſenen Betrages von 40074 Mark wurde 
u. A. beſchloſſen, die zweite Rate der Kreis- und Provinzialbei⸗ 
träge pro 1890/91 nicht einzuziehen. Konzeſſionirt wurde hierauf 
eine Lokomobil⸗Dampfkeſſel⸗Anlage, ferner fanden zwei Kautions⸗ 
Angelegenheiten und eine Schul-Angelegenheit ihre Erledigung. 
Zedlitz, 9. Sept. [Neue Orgel.] Der leßte Sonntag ge⸗ 
ſtaltete ſich für die hieſige katholiſche Gemeinde zu einem beſonderen 
Freudentage. Es prunkte zum erſten Mal an Stelle der alters⸗ 
ad und äußerſt defekt gewordenen Orgel die neue in nur drei 
Monaten durch den . Heinrich Schlag in Schweidnitz 
erbaute ſchöne Orgel. Sie iſt ein Geſchent der verwittweten Gräfin 
Anna v. Mielzynska, Schweſter unſeres verehrten Herrn Patrons 
des Grafen von Kwilecki. Nachdem Propſt Lie. A. Lüdke die 
neue Orgel kirchlich benedizirt hatte, hielt derſelbe eine auf 
die Einweihung bezügliche Anſprache. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag hatten die zur Prüfung der Orgel berufenen Herren 
Rektor C. Witt aus Glogau und Hauptlehrer Schneider aus Frau⸗ 
ſtadt die Orgel genau unterſucht und war ihr Urtheil für den 
Künſtler ein recht ſchmeichelhaftes. Bekanntlich hat derſelbe Künſtler 
auch die Domorgel in Glogau vor Kurzem zur größten Zufrieden⸗ 
heit aufgebaut, 

Meſeritz, 9. Sept. [Kaiſer⸗Denkmals⸗ Einweihung. 
Kaiſerwetter begünitigt, die Enthüllung und Einweihung des 
Kaiſer Wilhelm J. von der Gemeinde Bauchwitz geſetzten Denk⸗ 
mals ſtatt. Daſſelbe beſteht aus der auf einem Poſtament ſtehen⸗ 
den lebensgroßen Bronze⸗Statue des Heldenkaiſers und hat für 
die Gemeinde einen um ſo höheren Werth, als ſeine Herſtellung 
lediglich von Mitgliedern der Gemeinde Bauchwitz vorgenommen 
worden iſt. Es iſt nämlich das Modell von dem Ortsſchulzen und 
Schmiedemeiſter Wandel W. eliefert und der Guß von dem Sohne 
deſſelben, Fabrikbeſitzer Wandel, bewirkt worden. Von nah und 
fern waren die Krieger- und Landwehr⸗ Vereine und andere Per⸗ 
ſonen herbeigekommen, um an dem ſchönen Feſte theilzunehmen. 
Unter den Ehrengäſten bemerkten wir u. a. den Landrath Dr. 
Zwicker aus Meſeritz und den königlichen N haar und Haupt⸗ 
mann der Landwehr Dreßler aus Braetz. Nachdem dem Landrath 

von dem Ortsſchulzen Wandel das Denkmal übergeben war, hielt 
erſterer die Feſtrede. An dieſelbe 0 n ſich, nachfder „N. -3t 9.7 
noch die Weihrede des Paſtor Klitſch und hierauf begannen die 
Beluſtigungen durch Tanz de., woran ſich Alt und Jung bis ſpät 
in den Abend hinein betheiligte. Um 10 Uhr endete das ſchöne 
Feſt und der größte Theil der Feſtgenoſſen verließ das feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Bauchwitz. 

* Strelno, 8. Sept. [Eingeſtellter Betrieb. Dampf⸗ 
molkerei. Männerturnverein.] Die Stärkefabrik Brontslaw, 
der Gewerkſchaft „Glückliches Oranien“ gehörig, hat ſeit einigen 
Tagen den Betrieb eingeſtellt. Derſelbe ſoll ſo lange ruhen, bis 
die Bahnſtrecke Mogilno ⸗Strelno fertig iſt. Für diejenigen Beſitzer, 
welche ſich dem Kartoffelbau in größerem Umfange zuwandten, 
weil ſie in der Fabrik einen regelmäßigen Abnehmer fanden, iſt 
dies ein harter Schlag. — Auf dem Gute Baranowo, im Beſitz 
des Rittergutsbeſitzers Landſchaftsraths Stubenrauch⸗ Leng, wird 
Dampfmolkerei neu errichtet. — Am Freitag, den 5. d. Mts., 
Lokale hierſelbſt eine außerordentliche 


eine 
fand im Morawietzſchen 


Am 7. d. M. fand in Bauchwitz, hiefigen Kreiſes, vom beſten 


Generalverſammlung des Strelnder Männerturnvereins ſtatt, in 
welcher wegen Ablaufs der Wahlperiode ein neuer Vorſtand ge⸗ 
wählt wurde. Abweichend von dem bisherigen Modus, wurde dabei 
das Amt des Vorſitzenden von dem des erſten Turnwarts getrennt 
au jedes beſonders beſetzt. Gewählt wurden folgende Herren: 

rgermeiſter Herrgott als Vorſitzender, e 
= 1 Anblonta als Stellvertreter und erſter Turnwart, Reſtaurateur 
Morawietz als zweiter Turnwart, Kreisſchreiber Arndt als Kaſſen⸗ 
wart, Bureauvorſteher Weißert als Schriftwart und Bierverleger 
Jahnte als Geräthewart. 

* Tremeſſen, 9. Sept. [Feuer.] In der früheſten Morgen⸗ 
ſtunde wurde geſtern die freiwillige Feuerwehr alarmirt: es war 
diesmal nicht ein blinder Feuerlärm, ſondern der Stall des p. 
Kaczmarek ſtand in Flammen, welche auch ein Lokal, das vom 
Publikum an Sonn⸗ und Feſttagen als Tanzlokal benutzt wird, 
in Mitleidenſchaft gezogen haben. Der Anſtrengung der Jeuer⸗ 
wehr iſt es zu verdanken, daß nur dieſe beiden Räume nieder⸗ 
brannten, und nicht auch andere anſtoßende Gebäude ein Raub 
der Flammen wurden. 

* Inowrazlaw, 9. Sept. (Im hieſigen PER fo 
fand am Sonnabend die ſtatutenmäßige jährliche General-Ber= 
ſammlung ſtatt. Bezüglich des Kaſſenberichtes wird auf Antrag 
der Rechnungsreviſionskommiſſion der Rendant Lehrer Elias ent⸗ 
laſtet. Der Jahresbericht konſtatirt ein inneres Erſtaxken des 
Vereins. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Reſultat: Es wur⸗ 
den wiedergewählt zum Vorſitzenden Rektor Schwarz. zu ſeinem 
Stellvertreter Lehrer Kominowski, zum Rendanten Lehrer M. 
Elias, neugewählt Ban i er Lehrer Weißer, zu ſeinem 
Stellvertreter Lehrer Willich. In die! aſſenreviſtonskommiſſion 
wurden die Lehrer, Gruſchka, Babowitz und Cegiel wiedergewählt. 
Zum Delegirten für die am 8. und 9. Oktober cr. in Gneſen ſtatt⸗ 
findende Provinzial⸗Lehrerverſammlung wählt die Verſammlung 
Rektor Schwarz. Schließlich wird behufs Berichterſtattung an 
pädagogiſche Zeitungen über ſolche Verhandlungen, die etwa ein 
allgemeines Intereſſe haben könnten. ein ſtändiger Referent ge⸗ 
wählt, der in ſeinen Berichten dem Verein verantwortlich iſt. 


* Sprottau, 9. Sept. Unter eigenthümlichen Ver⸗ 
ältniſſen, nämlich unter dem Schutze des Geſetzes, mußte im 
enachbarten' Reuthau die Anlegung eines Grabens s und die Her⸗ 
3 eines Weges vorgenommen werden. Der Beſitzer des 

ittergutes Reuthau hatte die Verpflichtung, einen Graben, welcher 
in unmittelbarer Nähe eines Fahrweges lag, zu unterhalten, da⸗ 
mit das Regenwaſſer abfließen könne und den Weg nicht über⸗ 
ſchwemme, wie das öfters geſchehen iſt. Die Schloßverwaltung 
kam dieſer Verpflichtung nicht nur nicht nach, ſondern ließ den 
Graben einfach zufüllen, wodurch natürlich in kurzer Zeit der 
Weg in einen grundloſen. Zuſtand gerieth. Die Gemeinde ſtrengte 
Klage an, und im Prozeß wurde der Gemeinde das Recht zuge⸗ 


ſprochen, auf Koſten des Dominialbeſitzers einen neuen Graben 
anzulegen und den Weg zu reguliren. Als nun der Schachtmeiſter 


Kerber aus Sprottau mit ſeinen Leuten beginnen wollte, verhin⸗ 
derte der Inſpektor des Gutes das Auswerfen eines Grabens und 
verweigerte das Betreten des herrſchaftlichen Grund und Bodens 
im Auftrage ſeiner Herrſchaft ganz entſchieden. Es blieb nichts 
übrig, als das Gericht um Hilfe zu bitten, das auch ſofort in der 
Perſon des Gerichtsvollziehers Ohm erſchien, um dem Gutsinſpektor 
im Namen des Geſetzes zu erklären, daß die Arbeiten fortzuſetzen 
ſeien und jede Störung ſtrenge Beſtrafung nach ſich ziehe. 

* Boberwitz, Kr. Sprottau, 9. Sept. In eine ſehr ges 
fährliche Lage, gerieth vorgeſtern der Knecht Arnhold von Dr 
Derſelbe hatte, wie dem „Spr. Wchbl.“ mitgetheilt wird, Nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr von der Boberwitzer Brücke aus einen Mit⸗ 
bedienſteten in einem Kahn nach Nieder⸗Leſchen über die Fluth ge⸗ 
fahren, welche ſich bei Hochwaſſer über die dortige Wieſe und 
durch den Eichenwald des Dominiums Nieder⸗Leſchen fortwälzt. 
Beim Zurückfahren gerieth der Kahn auf eine Barriere des 
Brückenweges und bei dem Bemühen, denſelben wieder flott zu 
machen, nahm der Strom die Spitze des Kahnes und trieb letz⸗ 
teren pfeilſchnell ſtromab in den Eichenwald. Ehe Arnhold wieder 
die Herrſchaft über den Kahn gewinnen konnte, wurde derſelbe 
an eine Eiche geſchleudert und umgeworfen. Arnhold ſtürzte kopf 


Adlerflug. 
Erzählung von Eliſabeth Werner. 
3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Die Eltern fanden, daß Fränzchen wieder einmal recht 
habe, und die ganze Familie trat den Rückweg an. Siegbert 
folgte langſam den Voranſchreitenden, am Rande des Waldes 
blieb er noch einmal ſtehen und blickte hinauf zu der Egidien⸗ 
wand. Der Adler kreiſte jetzt wieder 7 den Felſen, frei 
und mächtig regte er ſeine Schwingen da oben im goldenen 
Sonnenlicht — und in den Augen des jungen Mannes, die 
mit ſo qualvoll verzehrender Sehnſucht an ‚jenem Fluge hingen, 
ſtand es deutlich geſchrieben, was ſeine Lippen leiſe wieder 
holten: „Es iſt etwas Hartes um die Gefangenſchaft!“ 


Drittes Kapitel. 


Auf der Terraſſe des großen Hotels, das den ganzen 
Luxus und die ganze Unruhe des Fremdenverkehrs in die 
ſtille Bergeseinſamkeit verpflanzt hatte, ſaßen Päſident 
von Landeck und ſeine Tochter mit ihrem Gaſt, der verab— 
redetermaßen geſtern eingetroffen war. Es war ein alter 
Herr, der bereits in den Sechzigern ſte )en mochte, deſſen ganze 
Erſcheinung aber eine beinahe noch jugendliche Friſche und 
Lebhaftigkeit zeigte. Das weiße Haar umgab eine hohe, ſchöne 
Stirn, ein ſcharf ausgeprägtes, charakteriſtiſches Geſicht und 
die großen, blauen Augen blickten noch klar und feurig, wie 
die eines Jünglings. Er war im lebhaften Geſpräch mit 
den beiden anderen begriffen, augenblicklich jedoch lag eine 
Wolke auf ſeiner Stirn, als er raſch und unmuthig ſagte: 
„Ich habe die Sache von Anfang an vorausgeſehen. Er hat 
nicht hören wollen — nun mag er ſein Schicſal tragen. 
Wir beide ſind fertig miteinander!“ 

„Aber was hat Ihnen denn der junge Holm gethan, 
Herr Profeſſor, daß Sie ſo erbittert auf ihn ſind?“ fragte 
Alexandrine von Landeck. „Gethan — nichts! Das iſt es 
ja eben, daß er gar nichts gethan hat, wo es darauf ankam, 
etwas zu thun. Zwei Jahre lang habe ich den Siegbert 
unter Händen gehabt und dachte etwas aus ihm zu machen, 


N ee ae he gerade da, als er gelernt hatte, was in unſerer CCC über⸗ 
haupt zu lernen iſt, als es darauf ankam, in die Welt hinaus⸗ 
zugehen, um mit eigenen Augen zu ſehen, mit eigener Kraft 
zu ſchaffen, fällt es dieſem verwünſchten Pflegevater ein, ihn 
nach Wieſenheim zurückzurufen, damit er dort ſein Talent 
ausübe, zu Nutz und Frommen des Herrn Stadtverordneten 
und ſeiner werthen Familie. Nach Wieſenheim! dieſem elenden 
Neſte, das in irgend einem gottverlaſſenen Winkel der Erde 
liegt, und auf keiner Landkarte zu finden iſt, wohin nie ein 
vernünftiger Menſch geräth! Da ſoll ein junger Künſtler 
exiſtiren, der mehr als jeder andere auf das Leben und ſeine 
Erscheinungen angewieſen iſt, da ſoll er etwas zuſtande 
bringen! Die Sache wäre einfach lächerlich, wenn ſie nicht 
himmelſchreiend wäre. Aber der gehorſame Sohn folgte 
e dem Rufe. 

„Dem jungen Manne blieb vermuthlich keine Wahl,“ 
meinte der Präſident. „Es iſt doch wohl gänzlich von ſeinem 
Pflegevater abhängig, und wenn dieſer feine Hand zurückzog —“ 


„So war ich da!“ ſiel der Profeſſor ein. „Ich habe 
noch keinen meiner Schüler im Stich gelaſſen, und den nun 
vollends nicht. Ich habe mir den Jungen damals vor: 
genommen und ihm Himmel und Hölle vorgeſtellt. Ich ſetzte 
ihm auseinander, daß er einen künſtleriſchen Selbſtmord be— 
ginge, wenn er ſich gerade jetzt, am Wendepunkte ſeines 
Lebens, den Wieſenheimern auslieferte, daß er überhaupt mit 
dem ganzen Philiſterthum brechen müſſe, das ihn von 
früheſter Jugend an am Gängelbande geführt. Ich ſtellte 
ihm die Mittel zur Verfügung zu einer Studienreiſe nach 
Italien, drang ſie ihm förmlich auf, aber es war alles ver— 
gebens. Er hatte es ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, 
weil man ihn als armen Knaben aufgenommen und erzogen, 
hätte er die ge fih und ſeine ganze Zukunft 
ruiniren zu laſſen. Ich verlor ſchließlich die Geduld und 
ſtellte ihm ein entweder — oder! Ich ſagte ihm rund heraus, 
daß es zwiſchen uns beiden aus wäre, wenn er feine Ver⸗ 
nunft annähme. Er ging dennoch und iſt denn auch 
richtig mit ſeinem ganzen Talent zu Grunde gegangen!“ 

Der Künſtler blickte auf ſeine ſchöne Schülerin und ſeine 


Stimme gewann einen tieferen Ernſt, als er entgegnete; 
„Danken Sie es mir, Alexandrine, daß ich Ihnen das nutzloſe 
Ringen um einen Preis erſparte, der ihnen nun einmal nicht 
beſchieden iſt. Sie hätten ſich nie mit eitler S Selbſttäuſchung 
betrogen, wie ſo viele andere. Sie hätten früher oder ſpäter 
ſelbſt entdeckt, daß Ihr Talent Sie nur auf den Dilettantis⸗ 
mus verweiſt. Aber mit Siegbert war es etwas anderes; der 
trug den Funken in ſich, der die Flamme im Allerheiligſten 
entzündet, der konnte empor, und daß trotzdem nichts aus ihm 
geworden iſt — dafür möchte ich dieſem Potentaten von Wieſen⸗ 
heim und ſeiner geſammten Bürgerſchaft noch nachträglich den 
Hals umdrehen!“ 

Die beiden Zuhörer lachten laut auf bei dieſem ſo nach⸗ 
drücklich kundgegebenen Wunſche, und der Präſident fragte: 
„Kennen Sie den Stadtverordneten Eggert e 
„Nein, und ich habe auch nicht die mindeſte Luft, ſeine ? 
kanntſchaft zu machen.“ „Sie wird Ihnen aber ſchwerlich er⸗ 
ſpart bleiben. Er hat ſicher Ihren Namen erfahren und eine 
Berühmtheit wie Sie läßt er ſich in keinem Falle entgehen. 
Der Herr iſt etwas zudringlicher Natur, wir haben oft Mühe, 
uns ſeiner Geſellſchaft und Unterhaltung zu erwehren.“ „Sein 
Pflegeſohn iſt um ſo zurückhaltender,“ warf Alexandrine ein. 


„Wir ſehen uns ſeit drei Wochen täglich, da wir in dem 


gleichen Hotel wohnen, aber er weicht uns bei jeder Gelegen⸗ 
heit aus, und ich habe kaum die allergewöhnlichſten Höflich⸗ 
leitsphraſen aus ſeinem Munde gehört.“ 

Die Worte klangen unmuthig, faſt gereizt, und eine leichte 
Falte, die zwiſchen den feinen Brauen der jungen Dame lag, 
ließ auf eine ziemlich ungnädige Stimmung gegen den Be⸗ 
treffenden ſchließen. Der Profeſſor nickte beſtätigend. „Ja, er 
war immer ein ſcheuer, blöder Junge, und in Wieſenheim wird 
er wohl auch nicht viel Lebensart gelernt haben. Aber laſſen 
wir die Geſchichte ruhen; ſie hat mir damals, vor vier Jahren, 
Aerger genug gemacht. — Ich werde den Waldweg aufjuchen, 
den Sie mir jo gerühmt haben, Alexandrine; es iſt gerade 
noch Zeit, vor Tiſche einen Spaziergang zu machen.“ 


Vorbeigehen Sir Conway, der ſoeben erſchien und ſich beeilte, 


abei 
ſtand er auf, verabſchiedete ſich von den beiden und grüßte im 


EEE, 


über ins Waſſer, konnte aber zum Glück eine Eiche erfaſſen und 
ſich an derſelben feſthalten. 
men, aber von dem Brauſen des Hochwaſſers ſo übertönt, daß 
man dieſelben nicht als Nothrufe zu erkennen vermochte. Erſt als 
es finſter geworden, wurde A. vermißt. Nachdem Premierlieute⸗ 
nant Glokke⸗Nieder⸗Leſchen durch die tobende Fluth geritten war 
und die Unglüdsitätte erforſcht hatte, konnte das Rektungswerk in 
Angriff genommen werden. Man ſchaffte einen Kahn herbei, 


und dem Arbeiter Auguſt Irrgang in finſterer Nacht unter eigener 


erfaßt und abwärts getrieben wurde. Zum vierten Male unter⸗ 


zwar oberhalb derſelben zu dirigiren und an einem Baum zu be⸗ 


krampfhaft umklammerte, dur 


den Kahn gezogen und gerettet. 


Königsberg, 9. Sept. 
Luthers. In Todesgefahr.] 
bekannt ſein, daß unſere Stadt auch die Begräbnißſtätte des älteiten 
Sohnes des großen Reformators Martin Luther beherbergt. 

dem Altſtädtiſchen Kirchenberge erhebt ſich auf einer dreiſtufigen 
a Granitunterlage ein von einem eiſernen Zaun umgebener Marmor⸗ 
2 würfel, auf welchem ſich folgende Inſchrift eingegraben findet: 
Hier ſtand der Altar der im Jahre 1826 abgebrochenen Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche. Vor demſelden iſt 1575 Johann Luther des 
großen Reformators älteſter Sohn begraben.“ Der hieſige Ver⸗ 
ſchönerungsverein hat ſich dieſes im Jahre 1859 errichteten Denk⸗ 
mals angenommen und es ringsum mit hübſchen Anlagen umgeben. 
— Aus größter Todesgefahr wurde geſtern der Beſitzer St. in 
dem Dorfe Minten gerettet. Derſelbe war mit dem Eineggen des 
Wintergetreides beſchäftigt und hatte ſich dabei die Fahrleine um 
den Hals gehängt. An Folgs eines Peitſchenhiebes ſprangen die 
Pferde plötzlich zu, riſſen den Mann, dem die Leine aus der Hand 
4 gefallen war, zu Boden und ſchleiften ihn nun, da er den Kopf 
BE: nicht aus der Schlinge ziehen konnte, über den Acker fort. Zum 
Bi Glück befand ſich auf dem Felde nicht weit von der Unglücksſtätte 
„entfernt der das Vieh des St. hütende Hirtenknabe, der, die ſchreck⸗ 
= liche Lage ſeines Dienſtherrn erkennend, ſich ſofort den Pferden 
Se enwarf, die Zügel erfaßte und ſie jo zum Stehen brachte. 
Auf ſein Hilferufen eilten endlich Nachbarn des St. herbei, denen 
es nach vielen Bemühungen gelang, den in Folge der Strangu⸗ 
lation ſchon vollſtändig Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen. 


* Stallupönen, 9. Sept. Nun habe ich doch endlich 


[Begräbnißſtätte Johann 


AR einmal ein Bett!] rief ein junger Mann aus, der vor einigen 
2 Tagen in das hieſige Garniſon⸗Arreſtlokal eingeführt wurde. Der⸗ 
2 ſelbe hat dem „Oſtdeutſchen Grenzb.“ zufolge vor mehreren Jahren 
15 ſeine Garniſon in Beuthen in Oberſchleſien als Flüchtling verlaſſen 


und ging über die ruſſiſche Grenze. Dort hoffte er gutes Unter⸗ 
kommen zu finden. Er meldete ſich zur Aufnahme in den ruſſiſchen 
Unterthauenverband, doch ging das nicht jo leicht, als er bibel 
Sins lange Jahre hielt er ſich in einer Stadt an der mittleren 
K Solga auf. Da es ihm dort nicht gelang — ob durch eigenes 
PVeerſchulden, oder durch die Ungunſt der Verhältniſſe, laſſen wir 
N. dahingeſtellt einen lohnenden Erwerb zu exlangen, jo ſank er 
immer mehr herab, und da er mittel- und erwerbslos war, wurde 
5 er von der ruſſiſchen Behörde ausgewieſen. Zu Fuß hatte er den 
3 weiten Weg zurückgelegt. Als wahre Jammergeſtalt erreichte er 
endlich die freiwillig verlaſſene Heimath und wurde der hieſigen 
15 Garniſon zur vorläufigen Aufnahme übergeben. Sein früheres 
; Regiment iſt von Beuthen nach Oſterode verſetzt. Dorthin wird 
f nnn der Flüchtling, der ſchon glücklich war, im Arreſtlokal Auf⸗ 
N nahme gefunden zu haben, das doch wahrlich nicht zu bequem ein⸗ 
gerichtet fein wird, in den nächſten Tagen befördert werden. 


‘a 

» Fu 5 

BE Aus dem Gerichtsſaal. 

1:5 Berlin, 9. Sept. [Die Abenteuer zweier zwölfjäh⸗ 
15 rigen Durhbrenner] gelangten Dienſtag zur Kenntniß der 
19 zweiten Ferienſtrafkammex des Landgerichts I. Aus der Unter⸗ 
12 ſachungshaft wurde der Schulknabe Max Goldberg vorgeführt, ein 
kleiner, durchtriebener Taugenichts, gegen den eine ſtrenge Er⸗ 
3 ziehung wohl am Platze war. In letzterer Beziehung ſcheint man 
** im elterlichen Hauſe auch dieſer Anſicht geweſen zu ſein, wenigſtens 


den leer gewordenen Platz neben Fräulein von Landeck ein zu— 
nehmen, während der Profeſſor ſeine Schritte nach dem nahen 
Walde lenkte. 

Es war ihm aber für diesmal nicht beſchieden, die Waldes⸗ 
5 einſamkeit zu genießen, denn kaum hatte er den bezeichneten Weg 
Be aufgefunden, als ihm ein kleiner, wohlbeleibter Herr entgegen: 
* kam, der bei ſeinem Anblick ſtehen blieb und eiligſt den Hut 
BR zog. „Ich habe wohl die Ehre, den berühmten Profeſſor 
Bertold zu ſehen?“ begann er ſehr geläufig, „den erſten 
Künſtler Deutſchlands, deſſen Meiſterwerke die ganze gebildete 
* Welt entzücken, deſſen Ruhm“ — „Ich bin Profeſſor Bertold“, 
1 unterbrach dieſer kurz und trocken den Sprechenden. „Was 
ſſiſteht zu Dienſten?“ „Ich erfuhr ſchon geſtern Abend, welche 
Berühmtheit unſer Hotel birgt“, erklärte der Bewunderer mit 
einer zweiten Verbeugung, „und ich hätte mich Ihnen jeden- 
falls im Laufe des Tages vorgeſtellt. Mein Name iſt Eggert, 
Stadtverordneter von Wieſenheim. 
u Der Profeſſor richtete ſich mit einem plötzlichen Ruck in 
die Höhe und maß mit unheilverkündenden Blicken den Herrn 
Stadtverordneten, der ganz harmlos vor ihm ſtand, ohne 
Ahnung, daß der geprieſene Künſtler eben noch den dringenden 
Wunſch geäußert hatte, ihm den Hals umzudrehen. Er fuhr 
in vertraulicher Weiſe fort: „Mein Sohn hatte zwei Jahre 
lang das Glück, ſeine Studien unter Ihrer ausſchließlichen 
Leitung machen zu dürfen, und ich freue mich unendlich, daß 
ees nun auch mir vergönnt iſt, den großen Meiſter perſönlich 
kennen zu lernen —“ „Dem Sie ſeinen Schüler fortgenom⸗ 
men haben“, fiel ihm der große Meiſter ohne alle und jede 
Dioflichkeit in das Wort. „O, nicht doch, verehrter Herr 
Profeſſor“, proteſtirte Eggert. „Ich weiß. es gab damals 
einige Differenzen zwiſchen unſeren Anſichten. Sie wollten, 
daß Siegbert ſeine Studien in Italien fortſetze, Sie ſtimmten 

für Rom.“ „Und Sie für Wieſenheim!“ rief Bertold in einem 

Tone, der das ſchon in der Ferne grollende Gewitter verfün- 
dere. „Und Sie haben es auch richtig durchgeſetzt, den Jun⸗ 
gen in Ihrem Krähwinkel feſtzuhalten.“ F 

Der Stadtverordnete nahm die Miene verletzter Würde 
an. „Bitte, Herr Profeſſor, da thun Sie unſerer guten Stadt 


Seine Rufe wurden zwar vernom⸗ 


auf 
welchem Herr Guſtav Schmidt mit dem Häusler Paul Kunert 


Lebensgefahr die Rettung des Verunglückten unternahm. Drei 
Verſuche mißlangen, weil der Kahn von der gewaltigen Strömung 


nahm es Herr Schmidt, einen Verſuch zu wagen, und diesmal 
gelang es ihm, den Kahn in die Nähe der Unglücksſtätte und 


jefti en. Von hier aus wurde dem Verunglückten, welcher tief im 
Waſſer ſtand und mit dem rechten Arm den Stamm der Eiche 


ram! imme N einen ſtromab treibenden Baum⸗ 
aſt ein Rettungsſeil übermittelt und auf dieſe Weiſe wurde er an 


Es dürfte wohl noch ſehr wenig 


Auf 


gehabt habe. 


Der Knabe Glücksmann fälſchte im Oktober v. J. 


gebeten wurde. 


portirte. 


erachtet. 
Militäriſches. 
Dr. Niemeier zu Poſen, 


Klaſſe verliehen worden. 


erufen, daß man bei dieſem Anlaß 


verſchlingen, geprüfte Bautechniker heranziehen wird. 
Zeit ſchon hat man eine Schule gegründet, aus welcher Feſtungs⸗ 
baumeiſter und Feſtungsbauführer hervorgehen ſollten, 
ſoweit wir uns entſinnen, dem 
wurden, alſo auch nur als Unterbeamte gelten können. 

aber nicht geholfen, ſo lange nicht auch die leitenden 


etwas Tüchtiges von ihnen verlangen könnte; auch die theoretiſche 


erfolgt, iſt vielfach nicht geregelt genug, um ihnen diejenige Sicher⸗ 
heit zu geben, die zur Löſung größerer und ſchwieriger Aufgaben 
der Technit erforderlich it. Als Beiſpiel jei nur angeführt, daß 
einſt ein Offizier eine Futtermauer, die durch Erddruck in Bewe⸗ 


gung gerathen war, zu ihrer Sicherung auf ein Drittel der Höhe 


von oben ſtatt von unten abſtreifte, was natürlich den ſchleunigen 
Einſturz zur Folge hatte. Als ein hochſtehender Offizier vor etwa 
zehn Jahren die Feſtungswerke von Straßburg und Metz beſich⸗ 
tigte, wurde ihm vorgetragen, daß eine beſonders hohe Futter⸗ 


mauer in ſchwierigem Terrain, welche ſehr große Koſten verur⸗ 


jacht hatte, ſchon zum dritten Male eingeſtürzt jei. i 
des Generals, 19 man wohl daran thäte, den Rath eines Fach⸗ 
mannes einzuholen. kränkte, wie erzählt wird, die verſam⸗ 
melten Ingenieuroffiziere aufs Tiefſte, ſo daß man Alles aufge⸗ 
boten haben ſoll, dieſe Aeußerung nicht in das Protokoll 
langen zu laſſen. 


Handel und Verkehr. 

** Juternationale Bank. Das Konſortium, das ſich für 
die Begebung von 20 Millionen Mark junger Aktien der Bank 
auto hatte, hat den Verkauf dieſer Aktien beendet und ſich damit 
aufgelöſt. 

925 Gütertarif Aenderungen am 1. Oktober. Die königl. 
Eiſenbahndirektion Breslau giebt am 1. Oktober einen neuen 
Gütertarif für den Binnenverkehr heraus. Derſelbe wird völlig 
neue Sätze enthalten für die Verkehrsſtellen der Neubauſtrecken 
Freyſtadt Sagan, Waltersdorf-Reiſicht und Glatz⸗Rückers. ſowie 
die durch Eröffnung diefer Neubauſtrecken und der Strecke Karf⸗ 
Radzionkau bezw. durch den Abbruch der Strecke Karf-Tarnowitz 


Unrecht. Wieſenheim bietet allerdings nicht ſo viel wie Rom, 
das gebe ich zu, aber es iſt viel bedeutender, als Sie glauben. 
Es hat 8435 Einwohner, ein Kreisgericht, eine alterthümliche 
Kirche, ein ganz neues Stadtgefängniß, das ſehr ſtark benutzt 
wird —“ „Und einen Stadtverordneten wie Sie!“ ergänzte 
Bertold die Aufzählung all dieſer Vortrefflichkeiten. Der ge⸗ 
nannte Herr ſchien das für ein Kompliment zu nehmen, denn 
er lächelte verſöhnt. „Ich widme allerdings ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren meine beſten Kräfte dem Wohle unſerer Stadt, und ich 
kann wohl ſagen, daß ſie einen ganz bedeutenden Aufſchwung 
genommen hat. Ich verſichere Ihnen, daß ſich Siegbert ſehr 
wohl dort befindet, und es fehlt ihm auch keineswegs an der 
nöthigen Anerkennung. In unſerem „Tagesboten“ wird jedes 
ſeiner Bilder mit Bewunderung, ja mit Begeiſterung beſprochen.“ 
„Das iſt allerdings eine ſchwerwiegende Anerkennung. Der 
„Tagesbote“ iſt vermuthlich das Hauptorgan von Wieſenheim?“ 
„Unſer einziges Organ, aber ein vorzügliches Blatt, beſonders 
ſeit den letzten Monaten, wo es unter der Leitung eines neuen 
Redakteurs ſteht, eines jungen Dichters, der ein Genie erſten 
Ranges iſt, und dereinſt den Heroen unſerer Dichtkunſt beige- 
zählt werden wird. Das hat er uns nämlich gleich in dem 
erſten Artikel, den er ſchrieb, in überzeugender Weiſe ausein⸗ 
andergeſetzt, wir glauben es auch alle. Er zählt zu den Freun⸗ 
den meines Hauſes und ißt alle Sonntage bei mir zu Mittag.“ 
„Sie ſind ja ein wahrer Kunſtmäcen!“ ſpottete Bertold. „Den 
Maler erziehen Sie zu einer Stadtberühmtheit und dem Dichter 
geben Sie jeden Sonntag ein Mittageſſen — eine Art Medi⸗ 
cäer von Wieſenheim!“ 

Der Stadtverordnete ſchien dieſen Vergleich nur ganz in 
der Ordnung zu finden, denn er nickte beifällig. „Ich halte 
es für die Pflicht eines jeden, der mit Glücksgütern geſegnet 
iſt, die Kunſt und die Künſtler zu unterſtützen. Ich habe das 
von jeher gethan, und was Siegbert betrifft, ſo dankt er ge⸗ 
rade der Ruhe und Sammlung ſeines jetzigen Lebens die 
ideale Richtung, die ihm draußen im Treiben der großen Welt 
verloren gegangen wäre. Ja, Herr Profeſſor, die Gemüthlich⸗ 
keit, der häusliche Herd, das Familienleben, das ſind die wah— 
ren Muſen des deutſchen Künſtlers!“ 


klagte der Angeklagte, daß es ſtets reichlich Prügel gegeben und er 
beſonders viel von ſeinem älteren erwachſenen Bruder zu leiden 
Dieſer habe ihn ſogar Abends mit einer Kette an 
das Bett befeſtigt, weil er mehrmals heimlich „Nachtausflüge“ ge⸗ 
macht. Mit ſeinem gleichaltrigen Freunde Glücksmann hatte der 
Angeklagte einen argen Schwindel in Szene geſetzt, um ſich zu 
einer gemeinſamen Flucht nach Amerika die Mittel zu verichaffen. 
Die Eltern des Angeklagten betreiben ein Abzahlungsgeſchäft und 
bezogen die von ihnen verkauften Uhren vom Händler Wolfſohn. 
7 einen Beſtell⸗ 
ſchein auf den Namen des Vaters ſeines Freundes, wonach Wolf⸗ 
ſohn um Zuſchickung von ſechs goldenen und vier ſilbernen Uhren 
Dem Angeklagten Goldberg wurden die Uhren 
auch ohne Weiteres ausgehändigt. Glücksmann beſorgte den Verſatz 
und mit dem Erlös dampften die beiden Knaben zunächſt nach 
Hamburg ab. Hier wurde Goldberg krank. Er wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht und als er nach langer Zeit als geheilt entlaſſen 
wurde, ſtand er mittellos in der fremden Stadt. Ihm blieb nichts 
übrig, als ſich der Polizei zu ftellen, die ihn nach Berlin trans⸗ 
b Von dem zweiten Durchbrenner hat man nie etwas er⸗ 
fahren, bis jetzt ſind alle Nachforſchungen vergeblich geweſen. Der 
Gerichtshof belegte den Angeklagten Goldberg, der weinend Buße 
und Beſſerung verſprach, mit zwei Monaten Gefängniß; die Strafe 
wurde indeſſen durch die erlittene Usterſuchungshaft für verbüßt 


„Ordensverleihung. Dem Oberſtabsarzt I: Klaſſe a. D. 
a zu bisher Regimentsarzt des Infanterie⸗ 
Regiments Graf Kirchbach Nr. 46, iſt der Rothe Adlerorden vierter 


— Die Nachricht von der Bildung eines Militär⸗Bau⸗ 
departements hat in techniſchen Kreiſen die Erwartung hervor⸗ 
an eine Umwandlung des 
Militärbauweſens herangehen und, nachdem die Garniſonbau⸗ 
verwaltung ſeit langer Zeit mit Erfolg organiſirt worden, auch zu 
den eigentlichen Feſtungsbauten, welche alljährlich rieſige Summen 

Vor einiger 


die aber, 
Unteroffizierſtande entnommen 
Damit iſt 

Stellen 
anders, als bisher beſetzt werden. Die Ausbildung der Ingenieur⸗ 
offiziere iſt eine zu vielſeitige, als daß man im Baufach ſpeziell 


Ausbildung, die ja zum Theil ſchon auf den techniſchen Hochſchulen 


Die Antwort 


ge⸗ 


bedingten Aenderungen der bisherigen Frachtſätze. Neben vielen 
Ermäßigungen treten u. A. auch im Verkehr zwiſchen einer Anzahl 
ſüdlich von Karf und nördlich von Tarnowitz belegenen Stationen 
Erhöhungen ein und zwar nicht nur in den normalen Tarifklafjen, 
ſondern auch in den Ausnahmetarifen für beſtimmte Stückgüter, 
Holz und Steine. Für den Oberſchleſiſchen Kohlenverkehr werden 
die durch die oben erwähnten Neubauſtrecken und den Abbruch der 
Strecke Karf⸗Radzionkau bedingten Ermäßigungen und Erhöhun⸗ 
ren der Frachtſätze ebenfalls am 1. Oktober eintreten. Die 
önigl. Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M. führt am 1. Oktober 
einen Ausnahmetarif für Stärke, Stärkemehl, Kartoffelmehl, 

Traubenzucker und Dextrin von den Stationen der Berlin⸗Blan⸗ 
kenhainer Linie: Belzig, Nedlig, Wieſenburg, Lindau, ferner vom 
Eisleben und Teutſchenthal nach den deutſchen Seehäfen zur über⸗ 
ſeeiſchen Ausfuhr ein. — Die königl. Eiſenbahndirektion Altona 
giebt zum 1. Oktober einen Nachtrag zu ihrem Lokal⸗Gütertarif 
heraus, der neben einer überſichtlichen Zuſammenſtellung der ge⸗ 
ſammten auf den Güterverkehr der Hamburger Staatsbahnhöfe 
bezüglichen Vorſchriften im Eingange Beſtimmungen über die Be⸗ 
handlung der Empfangs⸗Wagenladungsgüter auf den Hamburger 
Staatsbahnhöfen enthält. Letztere Beſtimmungen werden zu dem 
Zwecke erlaſſen, einerſeits um die derzeitigen Verhältniſſe, welche 
theils auf poſitiven Vorſchriften, theils auf Uebung beruhen, klar 
zu Stellen, andererſeits um eine durch das allgemeine Verkehrs⸗ 
intereſſe gebotene beſchleunigte Zuſtellung der Wagenladungen zu 
en Entladeſtellen herbeizuführen. 

* Rumäniſche 6 proz. Anleihe. Aus Bukareſt wird ge- 
meldet, daß geſtern daſelbſt die Verhandlungen wegen Konverſion 
der rumäniſchen Anleihe eröffnet ſind. Guttmann verhandelt 
Namens eines Konfortiums, welchem in Deutſchland die Dresdener 
Bank, die Deutſche Bank und die Darmſtädter Bank und in Buka⸗ 
reſt die Firma Elias angehören. 

Finanzielles aus Italien. Nach dem „Sole“ hat der 
Schatzminiſter Giolitti am Sonntag in Neapel mit Crispi über 
die Anerbietungen, welche ihm betreffs der Uebernahme von 4proz. 
Eiſenbahn⸗Obligationen in Berlin und London gemacht worden, 
konferirt und hält man in hieſigen unterrichteten Kreiſen die Be⸗ 
gebung eines größeren Betrages derſelben für bevorſtehend. — Der 
neue Credito Fondiario wird bereits im November ſeine Geſchüfts⸗ 
thätigkeit beginnen. 

. Ein ruſſiſcher Ausgangszoll. Wie der „Börſ. Courier“ 
hört, wird die ruſſiſche Regierung mit dem 1. Januar 1891 einen 
Ausgangszoll auf Bauhölzer erheben, um der wachſenden Davaſta⸗ 
tion der ruſſiſchen Wälder zu ftenern. 

„ Solzhandel Rußlands. Der noch unlängſt florirende 
Holzhandel Petershurgs, Archangels, Onegas, Rigas, Narwas 
und Meſens mit London beginnt gegenwärtig ſtark in Verfall zu 
gerathen, was durch die verſtärkte Holzausfuhr aus Schweden und 
Norwegen nach England erklärt wird. Koloſſale Umſätze in Holz 
auf den ausländiſchen Märkten haben auch die Finländer. Was 
die Ausſichten der ruſſiſchen Exporteure im laufenden Jahre be⸗ 
trifft, ſo geſtalten ſich dieſelben beſonders ungünſtig. Es wird 
daher, ſchreibt die „N. D. Z.“, die Frage des Verfalls des Holz⸗ 
handels ſehr eingehend auf dem bevorſtehenden allruſſiſchen Kon⸗ 
greß von Waldbeſitzern und Händlern erörtert werden und ſind 
be reits mehrere Referate über dieſe Materie vorbereitet. 

* Gegen den Handel mit verfälſchtem amerikaniſchen 
Schmalz. Das . der Vereinigten Staaten hat 
in der vorigen Woche die Bill betreffs der Verhind des 
Verkaufs von. verfälichtem Schmalz angenommen. r. Will zu⸗ 
folge müſſen in Zukunft die Schmalzhändler einen Erlaubnißſchein 
zum Betriebe ihres Geſchäfts erwerben, und zwar ſtehen dieſelben 
unter Kontrolle der Steuerbeamten. 

—n— Warſchau, 8. Sept. Driginal⸗Wollbericht.] 
Nachdruck verboten. Seit unjerem letzten Berichte herrſcht im 
Wollhandel eine faſt vollſtändige Stagnation. Der Grund für 
dieſelbe liegt zumeiſt in dem ſchwachen Verkauf der fertigen Fa⸗ 
brikate, und da unſere Fabrikanten noch mit ziemlich ſtarken Vor⸗ 
räthen verſehen ſind, ſo halten ſich dieſe vor der Hand vom Ein⸗ 
kauf zurück. Indeß dürfte die Erhöhung der Einfuhrzölle bald 
regeres Leben in das Fabrikgeſchäft bringen. Der hohe Rubelkurs 
rief eine ſtarke ausländiſche Konkurrenz hervor, welche durch die 
erhöhten Zölle beſeitigt wird, und unſern inländiſchen Fabrikanten 
Gelegenheit geben dürfte, ihre Wollen ſchneller zu verarbeiten und 
zu neuen Einkäufen an den Markt zu kommen. Deutſche Ein⸗ 
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Er war augenjcheinlich im Begriff, ſich noch des Weite⸗ 
ren und Ausführlicheren über Ideale und Muſen zu verbreis 
teu, aber die Geduld des Profeſſors war jetzt zu Ende, das 
lang verhaltene Gewitter kam jetzt zum Ausbruch. „Sagen 
Sie es doch lieber gerade heraus, daß Sie dem armen Jun⸗ 
gen die Freiheit nicht gönnten!“ fuhr er auf, „daß Sie ihn 
nicht aus den Händen laſſen wollten, weil Sie Furcht hatten, 
Ihr Genie, das Sie eigens aufgezogen haben, um Staat da⸗ 
mit zu machen, könne Ihnen verloren gehen, ſobald es Leben 
und Freiheit gekoſtet. Sie wußten jo gut wie ich, daß. wenn 
Siegbert erſt einmal Ihren Wieſenheimer Muſen mit der ide⸗ 
alen Richtung den Rücken kehrte, er auch nicht wieder kam. 
Darum widerſetzten Sie ſich der Reiſe nach Italien, darum 
riefen Sie ihn aus der Reſidenz zurück. Sie wollten ihn zeit⸗ 
lebens am Gängelbande haben, zeitlebens hinter dem Ofen feſt⸗ 
halten; was dabei aus ihm und ſeiner Kunſt würde, das küm⸗ 
merte Sie nicht.“ 

Der Stadtverordnete wurde dunkelroth vor Aerger und 
vielleicht auch vor Verlegenheit, als man ihm die Wahrheit ſo 
rückſichtslos in das Geſicht ſagte. Er proteſtirte in ſittlicher 
Entrüſtung und erhob ſeine Stimme zu den höchſten Fiſtel⸗ 
tönen: „Herr Profeſſor, Sie verkennen mich in der ſchmäh⸗ 
lichſten Weiſe. Ich habe meinen Pflegeſohn aus Armuth und 
Niedrigkeit emporgezogen, ich habe ihm die Mittel zum Stu⸗ 
dium gegeben. Ohne mich wäre er mit ſeinem Talente unter⸗ 
gegangen —“ „Durch Sie iſt er untergegangen!“ ſchrie der 
Profeſſor in ſeinem kräftigen Baß. „Freilich, es iſt die Schuld 
des Jungen, er hat ſich geduldig die Flügel binden laſſen, bis 
er das Fliegen überhaupt verlernte. Die Energie, das Durch⸗ 
greifen hat ihm von jeher gefehlt. Wäre ich an ſeiner Stelle 
geweſen, ich hätte die ſogenannte Dankbarkeit zum Kuckuk ge⸗ 
jagt, ich hätte Ihre ganze Wieſenheimer Gemüthlichkeit mit 
oder ohne Muſen über den Haufen geworfen und wäre nach 
Rom gegangen!“ 

Jortſetzung folgt.) 


2 
käufer bleiben unſerem Platze ganz fern, da in Folge der geſtie⸗ per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Nie bis zu einer beſtimmten Stunde des Nachmittags das Päck f 


ich die jetzi if 7 1225 — 12.50 = emd en aufbewahren zu wollen. — Der Streich iſt gelungen — der Ne 
ee RN 1200 dis 1422913 kak „ en gefragt, vel 100 | Betrogene bleibt mit leerem Etui zurück — die Schwindler aber 
um mindeſtens 20 M. pro Zentner für Ausländer höher ſtellen. Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 M., fremde 15,00 —15,50 gewinnen mit den theuren Objekten das Weite. Vor allen Dingen 
Einige kleine Abſchlüſſe, die in den beſſeren Wollen ſtattfanden. Mark. — gde preis 1 100, So: fallen Be weiblichen Mitglieder bei jener Bande zahlreich er 
ſchahen zu unveränderten Preiſen. In der Provinz, wo man gramm 12,00—12,25 M. — Kleeſamen ſchwgcher Umſatz. — Bimter⸗ treten ein. 5 | 
20 bedeutende ee ebenfalls in letzter Taps per 100 Kilogr. 19002150270 Rart, Winterrübien per + Kirchenſchändung. Alle bisher vorgetommenen Schän⸗ 
Zeit nur 5 ˖ Ser in 100 Kilo 18,80 21,00 — 23,20 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 | dungen von Gotteshäuſern dürften durch den Akt, welcher in dem 5 
Zeit nur unbedeutende Poſten verkauft worden. Hier kamen in Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29.00 29,30 Mark, Orte Gollenpeim am Butferktubl: ausgeführt mınde, kberhoten ö 
den letzten Wochen nur kleinere Transporte heran, jedoch find die r 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗FJuttermehl] werden. Als der Küſter des Morgens die Kirche betrat, prallte er 
Vorräthe nicht klein und das Aſſortiment recht ſchön. per 100 n 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. | entfetzt zurück, auf dem Hauptaltar ein lebendes Ungethüm zu ſehen, 1 
* Auswärtige Konkurſe. Müllermeiſter Martin Dürr, 9,209.60 Mk. erholte ſich aber bald von ſeinem Schrecken, und als er näher kam, 4 
Gaukönigshofen. — Buchhändler und Schieferdecker H. F. W 


—w ä fand er einen mächtigen Ziegenbock auf dem Altar ſtehend. i 
Brackmann, Bremen. — Albert Werner, Schreinermeiſter, Düſſel⸗ Schiffsverkehr auf dem n Kanal 
Ye 


ix . ge. 9 en 2 lch Be 15 
dorf. — Reſtaurateur Ernſt Hilmer, Hildesheim. — Zahnarzt J. * ; wohner des Ortes aus dem Stalle geſtohlen, die Kirche erbrochen 3 
| €. F. Wien Kiel. hi Makler G W. ne Pinneberg. vom 8. bis 9. September. Mittags 12 


und den Bock auf dem Altar feſtgebunden. 


Sprechſaal. 


Die Kanaliſirungsarbeiten in der St. Martinſtraße ſind jetzt 
in vollem Gange, ſo daß der Wagenverkehr vollſtändig unter⸗ 
brochen iſt. Nun rückt der 1. Oktober heran und damit drängt 


| Vörſen-Telegremme. 
Berlin, 10 Septbr. Schlußt⸗Courſe. _ Not.9. 
Weizen pr. Septbr.-Dftbr. . . . . 187 50 189 50 
do. April⸗Mai „eee 
ER pr. Sptbr.-Dftbr. . . . 171 — 171 75 
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= ER 75 161 5 5 ſich Jedem die Frage auf, ob bis zu dieſem Termine die Arbeiten 

Seitens Nach amtlichen Nate ie Ablgrim I. 20537, Heferne Bretter, Bromberg Berlin. Karl] wenigjtens ſoweit vorgeſchritten ſein werden, daß der Umzug, der 
do. 70er loko. 42 40 43 — Tietze I. 16033, kieferne Bretter, Bromberg ⸗Berlin. Auguſt gerade in dieſem Jahre in großem Maßſtabe ſtattfindet, ohne 

do. 70er September . . 41 90 42 10 Schirmer Nr. 193, Schleppdampfer Fliege“, Montwy⸗Bromberg.] Schwierigkeiten wird vor ſich gehen können. Hoffentlich ſieht dies 


der Magiſtrat ein und wird die Arbeiten beſchleunigen laſſen, 


7 2 3341 50 7 - 1 5 5 5 
5. 1 — 5 357 90 3 5 Holzflößerei. damit zum 1. Oktober die Möbelwagen die Straße paſſiren können. 
do. 70er Novbr.⸗Dezor . 36 90 37 20 Von der Weichſel: Tour Nr. 432, Habermann und Mehrere Anwohner der St. Martinſtraße. 
5 do. 50er lotko . n n 40 f aD e a > —ͤ———ł̃ñß a ee — ———ß—— 
———ů— Schleuſungen; Tour Nr. 433, C. Groch⸗Bromberg für M. Endel⸗ FRE, 
, , ee len Mg. Ueber die Witterung des Auguſt 1890. 
nſolidirte 45 Anl. 106 75 din. mbar. , — | Tour Nr. 435, derſelbe, für Hempel⸗Mühlendorf mit zuſammen 15 . j 8 8 
i | —Poln. Ligufd.⸗Pfdb 5 18 f Br: für J. G. Der mittlere Barometerſtand des Auguſt beträgt 5 
3 99 90 100 — Poln. Agufd.⸗Pfdbr 74 50 91 80 „ . Bromberg für J G. nach 42 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 uhr, des 
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Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 2 
Poſen angeſtellten Beobachtungen!) 754,4mm. Der mittlere Ba⸗ . 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 754,4 mm, war alſo 
ebenſo hoch, als das berechnete Mittel. : 

Der vergangene Auguſt gehörte in Folge des vorherrſchenden h 
Aequatorialſtromes zu den wärmſten jeit 1848. Nur der August ) 
von 1857 mit einem Wärmemittel von + 20,2 Grad Celſius und | 
der vom Jahre 1859 mit einem Wärmemittel von + 20,4 Grad 
Celſius waren wärmer. Der kälteſte Auguſt jeit 1848 war der 
vom Jahre 1864 mit 14,6 Grad Celſius. Das Monatsmittel 
des vergangenen Auguſt war + 19,3. Vom 1. bis 20. war das 
Tagesmittel meiſt über 20 Grad, am 19. betrug es ſogar 
+ 24.2 Grad Celſius. Vom 25. des Monats an wurde die 
Wärme durch den eingetretenen ſtarken Regen herabgedrückt, ſo daß 
das Tagesmittel am 30. nur + 11,8 Grad betrug. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Warthe war vom 1. bis 21. von 0,76 bis 0,32 Meter ü 
4 5 und bis Ende des Monats wieder auf 0,50 Meter ge 

egen. 

Das Barometer fiel vom 1. Morgens 7 Uhr bei Windftille 
und SW. von 759,1 mm bis zum 2. Abends 9 Uhr auf 753,1 a 
mm, ſtieg bis zum 5. Morgens 7 Uhr bei ganz ſchwachem N., der 
aber am 3. durch heftigen NW. unterbrochen wurde, und bei 2 
mäßigem NO., auf 762,0 mm, fiel bis zum 8. Mittags 2 Uhr bei 
andauerndem NO. auf 754,6 mm, stieg bei N. und NO. bis zum. 
10. Morgens 7 Uhr auf 757,7 mm, fiel allmälig, während der N . er 
über S. nach SW. herumaing, der uns den lang erſehnten Regen, 4 
wenn auch nur in geringer Menge, brachte, bis zum 14. Mittags 8 
2 Uhr auf 750,9 mm, hob ſich bei SW. und S. und völlig 
heiterem Himmel bis zum 16. Morgens 7 Uhr auf 759,3: mm, = 
fiel bis zum 19. Mittags 2 Uhr, dem heißeſten Tage im Monat, a 
bei ſtürmiſchem S. und faſt wolkenloſem Himmel auf 752,5 mm, » 
ſtieg unter Schwankungen bei W. und SW., der ſich am 21. und ’ 
am 22. bis zum Sturm jteigerte, bis zum 23. Morgens 7 Uhr 4 
auf 757,6 mm, fiel bis zum 26. Mittags 2 Uhr bei häufigem 1 
Regen, auf 746,7 mm, dem niedrigſten Stand im Monat, ſtieg be 
wieder bis zum 29. Mittags 2 Uhr bei ſtürmiſch wehendem SW. 
und bedecktem Himmel auf 755,8 mm, fiel am 30. Mittags 2 Uhr E 
bei anhaltendem Regen auf 749,0 mm und ſtieg bis zum 31 1 
Abends 9 Uhr auf 757,6 mm. 


Am höchſten ſtand das Barometer am 5. Morgens 7 Uhr: 762,0 Si 
mm, am tiefſten am 26. Mittags 2 Uhr: 746,7 mm; mithin be= 
trägt die größte Schwankung im Monat: 153 mm, die u 
größte Schwankung in nerhalb 24 Stunden: — 7,5 mm (durch j 
Steigen) vom 30. zum 31. Mittags 2 Uhr, während der Wind von 
NW. nach SW. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Auguſt beträgt nach 42jäh⸗ 
rigen Beobachtungen + 175 Celſ., iſt alſo um 0˙9 niedriger als die 
des Juli; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats b 
11 5 55 193, blieb alſo bedeutend, nämlich 292 über deem 
Mittel. s 


Von der Oberbrahe: Tour. Nr. 50, J. N für 
Weißhuhn⸗Magdeburg mit 6 Schleufungen; Tour Nr. 48, C. 
Groch-Bromberg für Gebrüder Miſch⸗Berlin mit 3%, Schleuſungen 
ſind abgeſchleuſt. 8 

Gegenwärtig ſchleuſt: ö 1 

Tour Nr. 437, Schröder und Machatſchek⸗Bromberg für J. 
S. Roſenblatt⸗Warſchau. 


Oſtpr. Südb. E. S A103 10102 75 
ö Mainzvudwiahfdto121 251121 25 mo: 
Marienb. Pelaw dto 71 — | 71 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb 2242 50.245 — 

n Rente 95 50 96 —Elbethalbahn „ „107 — 107 90 

uſſagkonſAnl1880 97 60 98 10 Galtzler „ „81 90 83 — 

| dto. zw. Orient. Anl. 81 30 81 50 Schweizer Ctr., „171 301171 50 
dio. Präm.⸗Anl1866172 251175 30 Berl. Handelsgeſell. 171 — 173 75 
Run. 68 Anl. 1880 102 60102 404 Deutſche B. Akt. 169 —|169 75 
Türk. 10 konſ. Anl. 19 25 19 10 Diskontokkommand.229 50.231 90 
| Boi.Spritfahr.B.A — —| — —Konigs⸗u. Laurab. 155 75150 40 
0 Gruſon Werke 160 901161 — Bogumer Gußſtahl 170 501171 90 
Schwarzkopf 275 — 277 751 Ruſſ. B. f. ausw. H. 83 60 84 90 
Dortm. St. Pr. L. A. 95 25 96 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 113 —, Kredit 174 60, Diskont. 
Kommandit 228 75 


Vermiſchtes. 


Vom Hochwaſſer. Aus Prag wird geſchrieben: Langſam 
hat ſich die Hochfluth, die ganz Böhmen durch fünf lange Tage in 
Angſt und Schrecken verſetzte, verlaufen und nun erſt läßt ſich die 
ungeheure Verheerung, die fie im ganzen Lande und insbeſondere 
in unſerer Stadt angerichtet, einigermaßen überblicken. Viele 
Tauſende und Tauſende der Bewohnerſchaft ſind obdachlos und an 
den Bettelſtab gebracht, ganze Landſtrecken ſind der Verwüſtung 
anheimgefallen und viele Menſchen haben in den toſenden Fluthen 
ihr Grab gefunden. In wahrhaft erhebender Weiſe tritt nun, 
nachdem das politiſche Gezänke verſtummt iſt, und Deutſche und 
Czechen ſich zu einer Partei vereinigten, das Mitgefühl mit den 
Leidenden und der Drang, ihre Noth zu lindern, zu Tage. Von 
allen Seiten ſtrömen die milden Gaben zuſammen und ganz er⸗ 
ſtgunlich iſt die Summe, die ſpeziell die Stadt Prag für die Un⸗ 


— 


ee 8 tter: Schön. T. 
Stettin, 9. t. n der Börſe.) Wetter: Schön. Tem⸗ 
8 peratur + 15 Gr. Reaum., Barometer 28“ 5". Wind: N. 
| Weizen etwas matter, per 1000 Kilo loko 183—190 Mark bez., 
| feiner trockener 15 Mark Gd., per September 190 Mark Br. 
| und Gd., per September⸗Oktober 187,5 M. bez., per Oktober⸗ 
November 186 M. Br. u. Gd., per Nov.⸗Dez. 184,5 M. bez., Br. u. 
Gd., per April⸗Mai 188,5 M. bez. — Roggen matt, per 1000 Kilo 
| loko 150—166 Mart bez., geringer — M. bez., feinster — M. bez., 
per September 166,5 Mark bez., per September » Oftober 
| 166 Mark bez., Br. u. Gd., per Oktober⸗November 164 M. Br. u. 
Gd., per November⸗Dezember 162,5 M. Br., per April⸗Mai 
160,5 Br., 160 Gd. — Gerſte per 1000 Kilo loko 135 bis 160 M., 
feine über Notiz bez. — Hafer, per 1000 Kilo loto 125—134 M. 
— Winterrübſen per 1000 Kilo loto und ſucceſſive Lieferung 
225—235 M. bez. — Winterraps per 1000 Kilo loko und 
ſucceſſive Lieferung 230—245 Mark bezahlt. — Rüböl ohne 
Handel, per 100 Kilo per September⸗Oktober 63 M. nom., per April⸗ 
1 kai 57,5 M. Br. — Spiritus loko und nahe Termine höher, ſpäte 
behauptet, per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 41,5 Mark 
| bez., 50er 61,2 M. nom., per September 70er 40,5 M. nom., per 
September⸗Oktober 70er 40 M. nom., per Oktober-November 70er 
1 
j 


tagsüber die Intelligenz der ganzen Stadt verkehrt, die 
durch die nicht genug rühmenswerthe Agitation des Chefs 
der Firma und ſeiner beiden Söhne bereits eine beträcht⸗ 
liche Summe den Ueberſchwemmten zugeführt hat. Nicht 
minder anerkennenswerth iſt die Thätigkeit der hieſigen iſraelitiſchen 
Kultusgemeinde-Repräſentanz, die ſchon während der Waſſersnoth 
anz Bewunderungswurdiges leiſtete, und den Nothleidenden ohne 

nterihied der Konfeſſion mit eigener Gefahr Lebensmittel 
Wende Kurz, es bietet ſich überall ein erhebendes Bild der 
Menſchenfreundlichkeit und Nächſtenliebe, das Einem aber durch 
eine andererſeits wieder zu Tage getretene Gemüthsverrohung und 
Verderbtheit vergällt wird. Wie nach ausgetobter Schlacht ſich 
lichtſcheues Geſindel auf der Wahlſtatt einfindet, um die Entſeelten 
ihrer Schmuck⸗ und ſonſtigen Werthſachen zu berauben, ſo ſind auch 
hier während der Ueberſchwemmung die „Hyänen der Waſſernoth“ 
wie Pilze aus dem Boden gewachſen. Allenthalben wurden bei 
den Delogirungsarbeiten Einrichtungsgegenſtände und Werthſachen 
geraubt, einer armen Frau wurde ein auf 200 fl. lautendes Spar⸗ 
kaſſenbuch geſtohlen, ja ein Oberlieutenant der Pioniere mußte 
8 5 beim Bürgermeiſter Beſchwerde führen, daß man die Eiſen⸗ 
beſtandtheile der zur Rettung und zur Aufrechterhaltung des Ver⸗ 
kehrs verwendeten Pontons entwende. Langſam nimmt nun die 
Stadt wieder ihr alltägliches Geſicht an, 10 wird es noch lange 
währen, ehe der Hände Arbeit den angerichteten Schaden ver- 
beſſert haben und das namenloſe Elend geſtillt ſein wird. 


Vor einer raffinirten Gaunerbande, die Londoner 
Juweliere in der letzten Zeit arg heimgeſucht, iſt die Brüſſeler 


— M., per November⸗Dezember 70er 36,8 M. nom., per April⸗Mai 
70er 37,5 M. nom. — Angemeldet: 1000 Zentner Roggen. — Regu⸗ 
lirungspreiſe: Weizen 189 M., Roggen 166,5 M., Spiritus 70er 
i 40,5 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börje. 
| Preiſe für greifbare Waare. 
1 A. Mit Verbrauchsſteuer. 20 f 
8. September. | 9. September. 
fein Brodraffinade 


fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker I. 
Srvullzuder II. 


ERF 


Farin 


elaſſe Ia. Behörde gewarnt worden. Das Manöpriren jener Langfinger, T 30,7, den tiefſten am 31. + 950 Celſius. Be | 
| wei er 8 7 5 Fr die Sich jebt die beigiiche Capitale zum Wirkungskreis auserſehen GR wurde tn Augen ein Mal Wind eile mb 4 
kauf enden; am 9. September, Vormittags 11 Uhr: Keine Ver⸗ haben, wird folgendermaßen geſchildert: „Eine elegant gekleidete ar . 18 a 
aue aus erſter Hand, da die Raffinerien zumeiſt ausverkauft haben. Dame tritt bei einem Juwelier ein, läßt ſich die koſtbarſten N. 17 S * 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. Schmuckſtücke zeigen, ſucht die theuerſten hiervon aus nnd bezahlt . „. 1 
| diejelben auch auf der Stelle. Nur die eine Bedingung muß ſich SO. — NW. 6 a 


Granultrter Zu 
Tornzud. eng ba 03. . 

dto. Nend. S8 Proz. —.— per 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 1420.15.50 M | _14,00-15,% M. 

Tendenz am 9. September, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
Breslau, 10. Septbr, 9%, Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 

9 ee Angebot 

eizen bei mäßigem Angebot ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 
weißer 18,30 bis 19,00 bis 19,90 Wart Ah 18,20 95190 18,90 
bis 19.60 M. — Roggen bei ſchwachem Angebot unveränd., bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 16,70 16,90—17,50 Mark. — 
HGerſte in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 12,00 bis 
13,00 bis 1400 M., weiße 15,00 bis 16,00 Mark. — Hafer 
in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 
13.00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,0 Mark, Viktorka⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark 
— Bohnen ſchwach 3 per; 100 Kilogramm 15,00 bis 


Mal beobachtet. ; 2 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 13 Tagen mit Nieder⸗ N 
ſchlägen, 64,3 nun. Das größte Tagesquantum fiel am 27. 1 
ſeine Höhe betrug 16,1 mm. ? y 

Es wurden 6 Tage mit Nebel, 4 Tage mit Wetterleuchten, 
und 4 Tage mit Gewitter beobachtet. ER 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewöl⸗ 
kung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, waren 5, 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, waren 9, die der Sturmtage, bei 
welchen der Wind ganze Baumäſte bewegte, waren 5 und die der 
Sommertage, an welchen die höchſte Temperatur 25 Grad und 
mehr erreichte, waren 


m der en n ll laſſen, nämlich — daß die Objekte, falls fie 
= der Perſon, für die fie beſtimmt ſeien, nicht gefallen jollten, zurück 
gebracht werden dürften. Hierauf geht natürlich jeder Verkäufer 
ein. Am folgenden Tage erſcheint die elegante Dame abermals in 
dem Magazin, um den Gegenſtand, der nicht gefallen babe, zurück⸗ 
zubringen, jedoch beruhigt ſie den Verkäufer mit dem Verſprechen, 
mit der betreffenden Perſon bald ſelbſt zur Auswahl eines anderen 
Juwels wiederzukommen. Der Geſchäftsinhaber erſtattet den 
Br zurück, und da der Dame beim Fortgehen noch plötzlich 
„einfällt“, daß fie das Etui wohl gern erſtehen möchte, weil 
ihr dieſes jo gut gefiele, verkauft ihr der Beſitzer in 
der Hoffnung eines demnächſtigen guten Geſchäftes auch 
noch das Gewünſchte. Es vergehen wenige Tage, da en 16. . 
betreten ein paar Herren das Geſchäft des Juweliers. Auch Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
fie laſſen ſich Juwelen verſchiedener Art zeigen, jedoch ſolche 83 Prozent, des Mittags 2 Uhr 57 Prozent, des Abends 9 Uhr 
von kleinerer Dimenſion. Ihre ernſte Miene, die korrekteſte Hal⸗ (77 Prozent und im Durchſchnitt 72 Prozent der Sättigung. Das 
tung und Kleidung laſſen keinerlei Argwohn zu, ſo daß der Ver⸗ Maximum derſelben betrug am 26. und 30. 100 Bros 
käufer auf die Ditte des einen der Kunden ihm ein in dem Schau- zent und das Minimum am 19. Mittags 2 Uhr 36 Prozent der 
bende en 1 au aeigen, 970 au ee Sat a — — Ba e 92 Druck des in der 
t 1 ic benützt dieſer dazu, an Stelle des | Luft enthaltenen Waſſerdamp etrug 11,9 mm, ſein i 
„0 bis 17,00 Mark. — Lupinenz ſchwach gefragt, per 100 mit dem gekauften Objekt gefüllten Etuis 1 N zu den übri⸗am 1 Mittags 2 Uhr 16,25 mm web, jein e 
£ logramm gelbe 8,00-9,00—10,00 M., blaue 8008,50 bis gen paſſendes zu legen — das natürlich das von der Dame ge⸗JMittags 2 Uhr 7,4 ram. \ 
bi N 3 5 3 ee Eu ne — Jetzt 1 758 > Herren pen nn das von ihnen. N 
14.00 15,00—16, r a 4 Stimmung, Erſtandene einzupacken, der eine zieht auch ein mit Banknoten ge- Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
N chlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, fülltes Portefeuille hervor, um dann plötzlich den Je tags 2 Aer und Abends 9 Uhr beobachtet. 3 92 1 

n 1 j ade u ad — 
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8. September. | 9. September. 
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Berjteigerung. 
Am 15. September d. J., um 
11 Uhr Vormittags, ſollen in 
meinem Bureau, Kanonenplatz 
Nr. 8, folgende Gegenſtände ver⸗ 

ſteigert werden: a 

% wel Aktien der Bank Kwi⸗ 
ecki, Potocki u. Co. & 600 M., 
2. fünf Aktien der Bank Zwiazku 
Spölek Zarobkowych à 200 


ark, 
3. elf Aktien 
Kruſchwitz à 5 9 
ad 1—3 mit laufenden 


Coupons, 
zwanzig Antheile zum Naphta⸗ 
Bohrloch Nr. 10 des Baron 
uns Graeve in Galizien 
a 500 M. 


11.600 M. 3½proz. Poſener 
Pfandbriefe, welche die Poſe⸗ 
ner Landſchaft in Verwah⸗ 
rung hat und 1899 heraus⸗ 
geben wird. 2 
Schriftliche Offerten können 

ſchon vor dem Termine abge⸗ 

geben werden. Die näheren Be⸗ 
dingungen können vor dem Ter⸗ 
mine in meinem Bureau einge⸗ 

ſehen werden. 3437 
Poſen, den 9. Sept. 18%. 


v. Trampezynski, 


Rechtsanwalt. 


Auktion. 


Freitag, den 12. Septbr. 
9 vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der 
Gerichtsvollzieher 5 
Betten, 1 Regulator, Lexi⸗ 
kons, Muſikalien, verſchiedene 
Gold⸗ und Silberſachen, ſo⸗ 
wie 1 Geige u. A. 
egen Baazahlung freiwillig ver⸗ 
teigern. ' 


Biesiadowski, 


Gerichtsvollzieher, Poſen. 


Auktion. 


Am Freitag, den 12. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 10 
Uhr, werde ich im Pfandlokale 
der Gerichtsvollzieher für Rech⸗ 
nung eines Dritten 

1 Ballen Wolle, 2 Zent- 

ner, 1 Faß Wein, 20 Rol⸗ 

len Dachpappen, 2 Kolli 

Kindermützen, diverſe leere 

Gebinde, 1 Kiſte Eiſen⸗ 


waaren u. ſ. G. f 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Poſen, den 10. Septbr. 1890. 
Lajet, 
Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 12. September 1890, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
Wilhemlsſtraße 32: 13463 
ein gut erhaltenes Inſtrument 
Fugen aus der Fabrik Wankel 
Temmler zu Leipzig 
öffentlich F 


der Zuckerfabrik 
A 550 A 


* 


St 


7 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkaufe e Verpachtungen 


Wronke, den 9. September 1890. 
Beim Neubau des Zentral: 
gefängniſſes in Wronke 
ſoll die Lieferung von 180 qm 
inneren und 350 qm äußeren 
Oberlichtfenſtern öffentlich ver⸗ 
dungen werden. 1 
Eröffnung der Angebote 
Sonnabend, den 20. Septbr., 
Vormittags 12 Uhr, 
im Zimmer der unterzeichneten 
Bauverwaltung. 5 
Daſelbſt liegen die Verdings⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus, auch 
können dieſelben gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 2,00 Mark 
bezogen werden. 13447 
Die Bauverwaltung. 
T 
Eine vorzügliche Hühner,, 
Haſen⸗, Hochwild ſowie theil⸗ 
weile Auerhahnjagd iſt zu 
verpachten. Eiſenbahnfahrt von 
Poſen 2 Stunden. Entfernung 
von der Station 2 Kilometer. 
Areal der Jagd 600 Morgen. 
Reflektanten sub A. Z. 600 
Exped. d. Poſ. Ztg. 13487 


Colonialwaaren- 
Geschäft. 


Bin gezwungen, veränderungs⸗ 
alber mein Grundſtück, in ver⸗ 
ehrreichſter Straße von Tor⸗ 
er (Kreis- und starke Garniſon⸗ 
- stadt, Landgericht, Gymnaſium), 

worin ſeit Jahren ein 
lebhaftes Colonial, Farb⸗ 
Geſchaft und Deſtillations 


betrieben wird, zu ver⸗ 
13446 
Max Budwell, Torgau. 


Verdingung. 

Der Neubau eines Schweine⸗ 
ſtallgebäudes auf dem Propſtei⸗ 
hofe zu Moſchin, vexanſchlagt 
einſchl. Hand⸗ und Spanntage 
zu 2130,00 Mark, ſoll öffentlich 
verdungen werden. 

eichnung, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen liegen bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Kirchenvorſtandes 
zu Moſchin, Herrn Stefanowiez, 
zur Einſicht aus. Abſchrift des 
nichlages kann gegen Einſen⸗ 
dung von 1,50 M. von dort be⸗ 
zogen werden. 13430 
ie Offerten ſind bis zum 
Montag, den 15. September 

. J., Mittags 12 Uhr, an 
den genannten Vorſitzenden ver⸗ 
ſiegelt und portofrei einzureichen, 
woſelbſt die Oeffnung derſelben in 
. der etwa erſchienenen 
Submittenten ſtattfinden wird. 


Der Kirchenvorſtand. 


Ein ſeſt 30 Jahren peſtehend. 
Damenkonf.⸗Geſchäft mit gut. 
Erfolg iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen mit ſämmtl. Inventar 
zu verkaufen. Offerten O. 500 
poſtlagernd. 13404 


Auswanderern nach Wr: 
gentinien können bei Parana 


ändereien, Ackerland und Weide⸗ 
land in vorzüglicher Güte zu 
billigen Preiſen unter den gün⸗ 
ſtigſten Kaufbedingungen nach⸗ 
gewieſen werden. — Auf An⸗ 
fragen wird unter II. N. 3100 
koſtenfreie Auskunft ertheilt durch 
die Geſchäftsſtelle des Nachrichts⸗ 
und Intelligenz⸗Blattes in 
Arnſtadt. 13083 


Englische Natives 
Austern 


empfehle in meinen Weinstuben 
ä Dutzend 2,00 Mark. 13460 


und geſchnitzte Holzwagxen, 
Congreßläufer, große Aus⸗ 
wahl Goldmonogramme u. 
aufgezeichnete Sachen. Alles 
ſehr billig. 13462 
A. Kalischer, Krämerſtr. 11, 
vis-ä-vis D. Scherek WW 5. 


Fr. astr. Caviar, 
Rüg. Gänse-Brüste, 
Frankfurter Brat- 
würstchen, Eib. Neun- 
augen, f. Holst. Schin- 

ken, Gervaiskäse 


Jacob Anl 


Empfange heute ganz 
friſche 


Bratzander 
billigſt. 13486 


E. Brechts Wwe. 
Für Hausfrauen! 


Einen großen Poſten blau und 
weiß emaillirtes Geſchirr ver⸗ 
kauft, um damit zu räumen, zu 
ſpottbilligen Preiſen. 13491 
W. Loewenthal, 
Wronkerſtraße 19, II. Tr. 


Wer Wanzen 


nebst Brut gründlich ver- 
tilgen will, nehme nur den 
seit Jahren vorzügl. bewährt. 
„Hoppe’schen Wan- 
zentod.“ Flaschen à 25 
u. 50 Pf. echt bei 

J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 


empfiehlt 


Dr. H. 2 8 
5 alle EAN 


at. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 


Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſt anerkaunl das einzig brauchbare 


Hansschwanmmitte| 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Buxeaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski 
und Paul Wolff. 


NACH AMERIKA, 


Einzige Postdampfer-Linie 


zwischen 


a R N EEE S - 


NEW-YORR. 


= 
= 
= 


AMSTERDAM 


ratis und franco. 
ähere Auskunft ertheilt 


rika 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. 


Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 


Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


BUENOS-AYRES. 


I 


Schützmarke. 


® 
DAMEN 


se” Ist selbst dann leicht zu veriragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und zreift die Zähne 


durchaus 

Er wurde jeiner vo 

10 goldenen und filbernen 
Gent und 
zu fein, verlange man 


Fir PBlutarme 
CCC ͤ A Su non mn 
von hoher Bedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wieberherftellung 
der Geſundheit 


Zisencognac Golliez. 


Die Gutachten der berühmtesten Proſeſſoren. Aerzte u. Apotbeler ſowie eig 


16jähriger Erfola beftätigen d. unzweifefhnfte, außerordentlich Beilkräftige 


Wirkung gegen Bleichsterht, Klutarmutlı, Nervenschwäche, schlechte 
Verdanung, allgemeine Körperschneiche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Migröne te. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 
ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches 
Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 


den 


nicht an! 


üglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, 
Medaillen preisgekrönt. Im Jahre 1889 in Göln, 
aris einzig prämiirt. — Um vor dh a geſchützt 
Hs ausdrücktich „Eiseneognae Golliez‘* 


des 


alleinigen Erfinders, Apotheker Friedrich Collies in Murten und achte 
„% Preis & Flasche Mk. 3,50 und 


auf obige Schutzmarke „2 Palmen“. 


6,50. — Echt zu haben in 


Pojen: 


33 
5 
ö 


Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 


Apotheke zum Weißen Adler. 


Mielus-Cesbebg. & 


3 0 
St. Martin 53 
ein großer Laden für 800 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Laden f. Putz, Kind.⸗ u. Her⸗ 
renkl. billig, in ſchönſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg., z. v. D. D. poſtl. Poſen. 


* * — 
Lindenſtr. 7, 
2. Et., 4 Zimmer, Küche ꝛc. vom 
1. Oktober zu verm. 13452 


Wohnung. 


5 große Zimmer mit Kloſet, 
Küche, Speiſekammer, Keller un 
Bodenk. für 900 M. per 1. Okt. 
zu vermiethen. 13468 
P. F. Wallaschek, 
Halbdorfſtr. 12. 
Langeſtr. 8, II Tr., ein möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 13158 
Grabenſtr. 17 größere und 
kleine Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 13443 
Jeſuitenſtr. 11 zwei Zimmer 
in der IV. und ein Zimmer in 
der 1. Et. ſind vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 13429 
Mühlenſtr. 20, 1. Et. l., eine 
Wohnung, 4 große Zimmer nebſt 
Zubehör zum 1. Oktober zu ver⸗ 


7 


miethen. 13474 
Geſucht p. jof. eine möbl. 
Stube. Offert. mit Preisangabe 
poſtlagernd Poſen Nr. 10. (13475 
Geſucht zum 15. Septbr. ein 
möbl. Zimmer in der Oberſtadt. 
Offert. mit Preisangabe sub 
H. O. 500 in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 13466 
Schlofzſtr. 2 find bill. 2 Ges 
ſchäftslokale, 2 gr. Z., K., I. Et. 
nur b. Wirthin I. Et. z. v. 


‚Stellen-Angebole, 
Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Für die am 1. Oktober c. zu 
eröffnende Sparkaſſe des Kreiſes 
Schildberg wird ein in allen 
Zweigen der Kaſſen⸗Verwaltung 
befähigter 5 „13498 

Bureaugehilfe 
eſucht. Meldungen unter An⸗ 
ſchluß von Zeugniſſen bis zum 
22. d. Mts. erbeten. Gehalt 60 
Mark monatlich. 


Schildberg, d. 9. Sept. 1890. 


Hentschel, 


Kämmerer. 


2 


Lebensverſicherung. 


Eine ſehr alte, ſolide Anſtalt € 


ſucht für Poſen und Umgegend 
einen tüchtigen, kautionsfähigen 
Hauptagenten 
gegen hohe Proviſion u. Fixum, 
Offerten sub. N. . 387 
Exp d. Ztg. erbeten. 13432 


Nachweislich tüchtiger 


Nähmaſchinen⸗Reiſender 


findet gegen hoh. Sal. u. h. Prov. 


| 
in einem Geſch. d. Bruch. ſofort 


Stellung. Bewerb. ſ. u. M. 8. 21 
an d. Exp. d. Bltts. zu ſenden. 


Für eine gut eingeführte Hagel⸗ 


d verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


wird ein tüchtiger Reiſeinſpektor 
unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. 13422 

Offerten sub. M. Z. 1000 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 

In meinem Tuch⸗„Manu⸗ 
faktur⸗ und Modewaarenge⸗ 
ſchäft finden zwei tüchtige, 
chriſtliche Verkäufer, diepolniſch 
ſprechen, ſofort Engagement. 


A. Palm, Mewe. 


Für mein Manufaktur, 
Herrengarderoben⸗ u. Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft, Sonn⸗ 
abend und Feiertage geſchloſſen, 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen der polniſchen Sprache 
mächtigen moſ. Knaben 13144 


als Lehrling 


bei freier Station. 
Hamburger, 
Wilhelmienehütte bei Schop⸗ 
pinitz. 


Ein junger Mann, bal 


tüchtig und ehrlich, welcher mit 
der Deſtillations⸗ und Kolo⸗ 
nialtwaarenbranche vertraut iſt, 
findet zum 15. Oktober bei uns 
Stellung. 13336 
M. G. Asch’s Söhne, 
Schneidemühl. 


Für mein Manuufaktur⸗ und 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche per 


1. Oktober einen 3 


tüchligen eki. 


der polniſchen Sprache mächtig. 
J. Jacobsohn jun., Thorn. 

Ich ſuche zum 1. Oktober 
einen unverheiratheten, nüchter⸗ 
nen, ſelbſtthätigen 


rtner, 
der polniſch ſpricht. 
13454 Reisner, 
Oſtrowieczuo bei Dolzig, 
Kr. Schrimm. 
Ein unverh. Brenner m. Kaution 
v. 1. Okt. unweit Poſen geſucht. 
J. Szymanski, St.Martin 76, Poſen. 


Zuckerfabrik Opalenitza 
Aktien⸗Geſellſchaft 
in Opalenitza, Bez. Poſen, 


100 bis 200 gute, nüchterne Arbeiter. 
Antritt am 1. Oktober er. 


Meldun⸗ 


gen bis 21. d. Monats. 
Ein Lehrling, Er 


der die Deſtillation auf warmem 
und kaltem Wege erlernen will, 
kann ſich bei uns melden. 


Becker & Co. 


Einen Lehrling ſuchen 13442 
Gebr. Pohl, Optiker. 

In unſerem Manufakturwagren⸗ 
Geſchäft findet ein, der polniſchen 
Sprache mächtiger, junger Mann 
ſoſort Stellung. 1346 


3466 
Gebrüder Ballo. 


Einen jüngeren, tüchtigen 


Commis 


der Kolonialwaaren⸗Branche, 

welcher beider Landesſprachen 

mächtig iſt, ſucht ſofort 3496 
Emil Bock. Wollſtein. 


Ein ordentlicher, nüchterner 


Kutſcher 


findet zum 1. Oktober cr. Stel- 
lung in Elsenau bei Kurnik. 


Lehrling, 
Sohn braver Eltern, mit guten 
Schulkenntniſſen, für m. Colon.⸗ 
Wein⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung 
geſucht. 13467 
P. F. Wallaschek. 
Suche per ſofort einen brauch- 
baren, älteren Wirthſchafts⸗ 
beamten für unbeſtimmte Zeit. 
Zu erfragen bei 3483 
Gust. Ad. Schleh, 
— _ Breiteitraße Nr 18. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
eſchäft ſuche bei hohem Ge⸗ 
halt per 1. Oktober einen 


tüchlig., erfahrt. Verkäufer, 


evang. Confeſſion, welcher mit der 
einfachen Buchführung vertraut 
u. der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß. 13435 
Eduard Borkowski, 
Nakel (Netze). 
Für mein Material⸗ u. De⸗ 
ſtillationsgeſchäft ſuche ich ver 
1. Oktober 1890 einen 13493 


— 

jungen Mann, 
Iſraelit, mit ſchöner Handſchrift 
und auch einiger Kenntniß der 
polniſchen Sprache. 

M. Heymann, 

Schneidemühl, Bäckerſtraße 10. 

Für eine Brennerei wird ein 
Eleve geſucht. Nach Beendigung 
der Kampagne garantirt ſelbſt⸗ 
ſtändige Stelle die Brennerei⸗ 
Verwaltung Tückelhauſen bei 
Ochſenfurt a. M. 13439 

Geſucht e. geb. Frl. o. e. jung. 
Wwe., w. die Landwirthſchaft g. 
verit. als a. d. bürgerl. Küche, z. 
ſelbſtſt. Leit. u. Verwaltung eines 
Gutes. Die Stelle iſt dauernd 
u. ſ. gut, poln. Sprache nothw. 
Geh. 500-600 M. Frau Fried⸗ 
laender, Breslau, Sonnenſtr. 25. 

Geſucht e. israel. gepr. gut 
muſik. Erzieh. z. e. 12. Mädch 
aufs Land f. e. ganz vorz. Stelle, 
Geh. 700 M., d. Fr. Friedlaen⸗ 
der, Breslau, Sonnenstr. 25. 

Bureau Berlinerjtr. 10. ſucht 
Stütze f gr. Haushalt hier, u. 
ſelbſt. Wirthin mit hohem Ge⸗ 
galt. 13466 


Erfahrener, zuverläſſiger 
Buchhalter, 


möglichſt Iſraelit u. vertraut mit 


Spedition u. verwandten 
Fächern, wird für ein auswärti⸗ 
ges Geſchäft ſofort oder per 


1. Oktober verlangt. Nur IE 
nezeihnet empfohlene Herren 
wollen Offerten machen an 


Z. A. 5. poſtl. Glogau. Original⸗ 
Senanifie, Photographie und 
Marken verbeten. 13340 

Für mein Schuhwaaren⸗ 
Geſchäft en gros und en detail 
ſuche ich per 1. Oktober einen 


jungen Mann u. ein ein. 
Polniſche Sprache und Branchen⸗ 
kenntniß nathwendig. 13344 
Hermann Wreszynski jun., 
Gneſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


wird für eine im Gutsbezirke 
Przedborow, Kreis Schildberg, im 
Betriebe befindliche fiskaliſche 
Schneidemühle ein 13346 
Maſchiniſt 
zum 15. September oder 1. Okto⸗ 
ber d. J. Freie Wohnung und 
Heizung wird zugeſichert. Mel⸗ 
dungen ſind unter Beifügung 
von Zeugniſſen und mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu richten. 
Poſen, den J. Sept. 1890. 
Anſiedelungs⸗Ktommiſſion. 


Ein Konditorgehilie, 


gleichzeitig Pfefferküchler, kann 
ſofort eintreten in E. 5 
Knöpke’s Konditorei in 
Czarnitau. 13348 
Eine perfekte Köchin, die ſchon 
in einem Hotel thätig war, und 
ein gewandtes Ladenmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
für ein Material⸗ und Schank⸗ 
geſchäft, beide im Beſitz guter 
Zeugniſſe, finden zum 1. Oktober 
bei hohem Lohn Engagement. 
Zeugniſſe ſind unter Chiffre S. S. 
100 Samter zu ſenden. 13373 
Einen Commis und einen 
Lehrling ſuche für Eiſen und 
Kolonialw. Antritt ſofort oder 
1. Oktober. 
M. Giering. 
Miloslaw. 


„Ein nüchterner, der deutſchen 
Sprache mächtiger 


Hotelhaushälter 


wird per 1. Oktober gewünſcht. 
Posner in Schroda. 


er ee) 


Ein jung. Beamt. ſucht Be⸗ 
ſchäftigung während der Mit⸗ 
tag⸗ und Abendſtunden. 
Offerten bitte unter Alex 
an die Exped. dieſ. Ztg. 13094 


Ein junger Hann, 


17 Jahre alt, von anſtändiger 
Familie, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht die 


Landwirthſchaft zu erlernen. 
Näheres unter J. V. Rogasen 
poſtlagernd. 13492 


Ein energiſcher, erfahrener 


Wirthſchafts⸗Juſpektor, 


36 Jahre alt, verheirathet, der 
polniſchen Sprache mächtig, letzte 
Stellung 12½ Jahre in Ober⸗ 
ſchleſien, ſucht zum 1. Jan. 1891 
ſelbſtändige Stellung. 

Gefl. Off. bitte unter A. B. 
poitl. Rudzinitz, Oberſchl., zu 
richten. 13455 

Ein prakt. und theoret. geb. 

Landwirth, 

30 Jahre alt, 15 Jahre in der 
Landwirthſchaft thätig, in der 
jetzigen Stellung 8 Jahre in der 
Magdeb. Gegend geweſen, ſucht 
zum 1. Oktober oder jofort eine 
Inſpektorſtelle. Gute Refe⸗ 
renzen zur Seite. Off. u. F. H. 688 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Magdeburg. 13448 

Einanftändiges junges Mäd⸗ 
chen, ev. Beamtentochter, in allen 
weiblichen Handarbeiten bewan⸗ 
dert, ſucht Stellung bei Kindern 
oder Stütze der Hausfrau. 

Gefällige Offerten unter E. 
P. 430 Exped. dieſer Zeitung. 
Gepr. ev Lehrerin, muſtt., ſucht 
Stell. Poſen poſtl. J. S. P. 
Ein Gärtnergehilfe mit guten 
Zeugniſſen ſucht per ſofort Stel⸗ 
lung in einer Handelsgärtnerei, 
oder auf einem Gute. Gefl. Off. 
unt. B. K. 440 bitte an d. Exp. d. 3. 

Mädchen zu aller Arbeit, die 
auch die Küche verſtehen, empfiehlt 

Ein akademiſch gebild. 9 
lehrer mit langjähriger Erfah⸗ 
rung und guten Erfolgen ſucht 
zum 1. Oktober neue Stellung. 
Gefl. Adreſſen unter S. 1. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 


